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Mrcher und Wacker.
Der am 26 . März vor dem Schöffengericht Karlsruhe

Verhandlung anstehende Beleidigungsprozeß des
gerichtsdircktorS Dr . Obkircher in Mannheim

ien den Geistl. Rat Wacker in Freiburg -Zähringen
tigte gestern nochmals das gleiche Gericht. Die

_ Verhandlung mußte damals vertagt werden, weil
t t»n dem Vorsitzenden des Gerichts angeregter Ver¬

nicht zustande kam und von Herrn Wacker im
jener Sitzung Widerklage gegen Dr . Obkircher

i>cn wurde, die sich darauf stützte , daß Obkircher im
letttbei 1905 in einer Versammlung in der Wiehre
Freiburg den Geistl. Rat Wacker wiederholt den

Schmäher von Zähringen genannt habe. Die
bung dieser Gegenklage machte die Ladung von

gm notwendig, sodatz am 28. März die Verhandlung
gesetzt und neuer Termin bestimmt werden mutzte ,
cselbe konnte nach verschiedenen Verlegungen auf
»e festgesetzt werden . Zur Verhandlung , die wie»

I Amtsrichter Glöckner leitete , waren die beiden
den persönlich erschienen . AIS Vertreter des

tzerS Dr . Obkircher war Rechtsanwalt Dr . Binz
send . Die Verteidigung des Beklagten Wacker

fte Rechtsanwalt Max Oppenheimer .
Die Objekte der Klage.

Die Anklage gegen Herrn Wacker war erhoben wor¬
auf Grund mehrerer Artikel im Bad. Beobachter,
sich gegen den Landgerichtsdirektor Obkircher rich-

und von Herrn Wacker verfaßt waren . Diese
tifel stellten eine Polemik gegen einen über die Affäre

amt -Gaisert in der Bad . Landeszeitung erschie¬
nen Artikel dar und enthielten heftige Angriffe gegen

Obkircher, in welchem Herr Wacker den Verfasser
Landeszeitungsartikels vermutete . Tatsächlich war

: Herr Obkircher nicht der Verfasser des in der Bad.
szeitv.ng veröffentlichten Artikels . Er hatte dett -

ien auch nicht veranlaßt und überhaupt keine Kennt-
don ihm .

Der große Schmäher von Zähringen .
■Die Widerklage machte Dr . Obkircher den Vorwurf ,
inner im November 1906 in der Wiehre zu Freiburg

altenen Versammlung Wacker wiederholt den
;en Schmäher von Zähringen " genannt zu haben.

Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde zunächst in
Verhandlung der Widerklage eingetreten .

Dr. Obkircher erklärte , daß er in der Versamm-
in welcher er damals sprach , das Stenogramm

«er Rede Wackers verlas , die dieser kurz vorher in
gleichfalls in der Wiehre abgehaltenen Versamm-

I gehalten hat . Daß ich mich über diese Rede kritisch
^lassen habe, wurde von mir nie bestritten . Daß

Kritik eine scharfe war , gebe ich zu, aber die
ärfe war mit Rücksicht auf die Ausfälle des Herrn

Ücker gegen den damaligen nationalliberalen Kandi-
Rebmann berechtigt. Daß ich den Ausdruck

näher gebraucht habe, kann ich mich nicht mehr er¬
lern. Ich halte es für ausgeschlossen , da der AuS»

Schmäher für mich ein ungewöhnlicher ist. Wenn
l Zeugen bestätigen sollten, daß ich den Ausdruck ge¬

ht habe , so steht dem gegenüber , daß meine politi-
Freunde mir bestätigten , einen solchen Ausdruck
gehört zu haben. Wenn der Ausdruck doch be-

ügt wird, kann er nur verstanden werden, wenn man
Zusammenhang kennt, in welchem er gefallen ist.

l berufe mich in diesem Falle auf mein gutes Recht ;
^berufe mich auch auf den § 193 R .St .G .B ., da die

der Beleidigung nicht vorliegt . Eine Absicht
^««» erseits , zu beleidigen, ist ganz und gar ausgeschlossen

Herrn Wacker gegenüber, obwohl er mich schon
, nh beleidigt hat . Das Stenogramm über die Rede
! Ackers , die im kathol. Volksverein gehalten wurde , ist

mein Zutun ausgenommen und mir ohne mein
f Whm zu beliebigem Gebrauche gegeben worden. In
IW« Rede hat Herr Wacker den Kandidaten Rebmann
gfcif angegriffen , dem er Strebertum , Gelüste nach

»em Abgeordnetenmandat vorwarf und von dem er
ne, die Ehre , Abgeordneter zu werden , käme da an

falsche Adrcffe .
Geistl. Rat Wacker . Ich möchte nur kurz bemerken,

ich die Beweiskraft des Stenogramms , auf das
Obkircher sich bezieht, nicht anerkennen kaum Ich
nichts von einem Stenogramm und weiß auch

. ™ wer das Stenogramm verfaßt hat ; der Kläger
er Kritik geübt habe. Das erkenne ich an .

f
*** Kläger macht für sich den 8 193 geltend . Auch da-

Iffci wende ich nichts ein, aber ich ziehe daraus die

M 183.
vcndung für mich, auch ich berufe mich auf den

Vorsitzende verlas hierauf die fraglichen Stellen
Stenogramm über die Rede Wackers im kathol.

Lr^ -SbtteiK , auf die von Dr . Obkircher hingewiesen
Ei/ ”6, Durch die borgelesenen Stellen wurden die An -

Obkirchers bestätigt.
geistl . Rai Wacker erklärte nochmals, daß er das
^ ogramm als Beweismittel nicht anerkenne.
^ Echtsanwalt Dr . Binz . Ich möchte Herrn Wacker

En, zu erklären , ob er in seiner Rede im kathol.
derein die Ausdrücke bezüglich des Kandidaten Reb-
- wie sie in dem Stenogramm niedcrgclegt sind ,

^ ucht hat.^ ^ stl. Rat Wacker . Die klägerische Partei hat den
^ anzutreten , ob ich solche Ausdrücke gebraucht

So lange dieser Beweis nicht angetreten ist , er-
ich die Aeutzerungen nicht an .

, ^ htsanwalt Dr . Binz : Das genügt uns .
t »

®1- Obkircher . Ich stelle nun den Antrag , den
nachermeister Bea jr . in Freiburg als Zeugen

1 iu lassen . Sein Vater war nationalliberaler Kan¬

didat in tzreiburg und er ging in jene Versammlung ,
um zu hören, was Wacker über seinen (Bea») Vater
sage. Bea hatte daS Stenogramm aufnehmen lasten,
besten Inhalt al » richtig befunden und mir e» zur Be-
nützung übergebem

Rechtsanwalt Max Oppenheimer hielt es für
wünschenswert, daß der Stenograph selbst geladen werde.

Da» Gericht beschloß hieraus , Schuhmachermeister
Bea jr . aus telegraphischem Weg« als Zeuge laden zu
lasten.

ES wurde darnach in di« Beweisaufnahme der
Widerklage eingetreten.

Zeuge Rechtspraktikant H o n o l d - Kenzingen war
in der liberalen Versammlung in der Wiehre. Obkircher
hat den Ausdruck Schmäher gebraucht. Er sagte : Die
Zentrumspresse überbietet sich im Schmähen und ihr
voran geht der Schmäher. Damit war Wacker gemeinl
Auf Beftagen des Beklagten gab der Zeuge an , daß in
einer anderen Versammlung Obkircher von dem Abg.
Fehrenbach als Obermaulwurs gesprochen habe.

Dr . Obkircher . Ich habe in eirrer Rede gesagt:
ES sind bei uns Maulwürfe an der politischen Arbeit ;
diese Maulwürfe sind beim Zentrum zu finden und
Fehrenbach ist der Obermaulwurf .

Zeuge Redakteur M e i st e r » Freiburg erklärte , daß
Obkircher den Ausdruck Schmäher von Zähringen ge¬
braucht hat ; in welchem Zusammenhänge Wiste er aber
nicht mehr.

Zeuge Kaufmann Schnetz . Obkircher polemisierte
in seiner Rede gegen Wacker und sagte : Sie können
diesem Schmäher im priesterlichen Gewände keine bestere
Antwort geben , als daß Sie liberal wählen . In einer
Versammlung im Tivoli sagte Dr . Obkircher: Der
Schmäher von Zähringen mag nur kommen , wir werden
ihm die Antwort nicht schuldig bleiben.

Zeuge Buchhändler Schmitt . In seiner Rede
sagte Obkircher : liberal zu wählen , wäre die beste Ant¬
wort für den Schmäher von Zähringen . Der Zeuge war
auch in der Versammlung des kathol. Volksvereins . ES
wurden ihm deshalb die auf den Kandidaten Rebmann
bezüglichen Stellen aus der Rede Wackers aus dem
Stenogramm vorgelesen. Zeuge erklärte , daß eS mög¬
lich sei, daß Wacker sich, wie angegeben, über Rebmann
geäußert habe .

Sehnlich wie die bisher vernommenen Zeugen sagten
die Zeugen Rechtsanwalt Dr . Huber - Freiburg , Buch¬
händler Binkert - Freiburg und Verleger Maier -
Breisach auS. Die Zeugen prakt. Arzt Dr . La Sk er
und Handelskammersekretär Schlang - Freiburg
wohnten der liberalen Versammlung in der Wiehre bei
und erklärten heute, daß sie den Ausdruck Schmäher
nicht gehört haben.

Damit war die Zeugeneinvernahme für die Wider¬
klage erledigt. Es wurde sodann in die Verhandlung
der Klage Obkircher -Wacker eingetreten .

Die Obkircher 'sche Klage.
Die Artikel, welche Gegenstand der Klage bilden , er¬

schienen unter der Ueberschrift „Zum skandalösen Feld¬
zug wider den Abgeordneten Oberamtsrichter Witte¬
mann " in der Zeit vom 13. bis 16. November v. I . und
zwar in den Nummern 259 bis 262 des Bad . Beobachters.
Verfasser dieser Artikel war Herr Geistl. Rat Wacker ;
sie bildeten polemische Ausführungen gegen einen , den
bekannten Fall Wittemann -Gaisert behandelnden Ar¬
tikel der Bad. Landeszeitung , bei denen Herr Wacker
von der Annahme ausging , daß Landgerichtsdirektor Ob¬
kircher den Artikel in der Bad . Landeszeitung verfaßt
habe . In den fraglicken Artikeln des Bad . Beobachters
wurde u . a . ausgeführt : „Wenn der Gegner in der
Bad . Landeszeitung wirklich Herr Landgerichtsdirektor
Obkircher ist , so hat er freilich vielen Grund , sich im
Versteck der Anonymität zu halten . Mit seiner Leistung
hat er sich in eine Gesellschaft begeben , in welcher für
einen Landgerichtsdirektor keine Ehre zu gewinnen ist .

"
„Was gewiste Leute seiner Gesinnung geleistet haben,
um Herrn Wittcmann die Ehre zu rauben , ist wirklich
eine recht unsaubere, äußerst häßliche Waschweiber¬
arbeit .

" Weiter heißt es : „Ein loyaler Gegner macht
es nicht so . Weigert er sich dessen , so macht es ihm
keine Ehre , und er kann sich nicht beschweren , wenn man
sein Verfahren in wenig schmeichelhafter Weise charak¬
terisier ! Wer der Gegner ist, der im vorliegenden
Falle zwar den Mut hatte , mich persönlich anzuwerfen ,
cs aber nicht als ein Gebot der Loyalität und Ehren¬
haftigkeit betrachtet, auf mein Verlangen Rede zu
stehen , kann ich mit absoluter Sicherheit nicht feststellen .
Verschiedene Herren , die ich fragte , sprachen sich dahin
aus , der fragliche Artikel der Bad . Landeszeitung rühre
höchstwahrscheinlich von Herrn Landgerichtsdirektor Ob¬
kircher her. Ich habe ihm deshalb meine öffentliche Auf¬
forderung zuschickcn lasten. Daß mein Verlangen ein
berechtigtes war , wird niemand bestreiten können . Eben
deshalb wird er mit Grund sich nicht beschweren können,
wenn in meiner Entgegnung auf ihn Bezug genommen
wird.

" In dem Artikel. Nr . 260 des Bad . Beob. , heißt
es u . a . : „ Mag dem übrigens sein wie ihm wolle , man
braucht nicht wirkliche oder vermeintliche Zeitungsartikel
von ihm zu mustern, um ihn im Vollglanze seines fein-
fühligen Taktes kennen zu lernen . Es existieren ganz
andere Proben , zu denen er sich nicht erst zu bekennen
braucht. Abermals muß man sagen : Respekt vor dem
Feingefühl für Wahrheit und für Takt , das in dieser
Leistung zum Ausdruck kommt . Landgerichtsdirektor
Obkircher hat in Bonndorf die beiden Kandidaten
Kriechle und Wittemann mit einander verglichen und
dabei eine Wahrheitsliebe und einen Takt bekundet, daß
man nur staunen kann.

" In dem Artikel in Nr . 261 deS
Bad. Beob . wird ausgeführt : „Der Gegner in der Bad.
LandeSzeitung will Glauben machen , das Vorgehen
gegen Wittemann sei ehrliche Kritik und stellt sich ent-
rüstet darüber , daß dieselbe als Skandal bezeichnet
werde. Die Kritik an Wittemanns Brief ist bekannt,
lich nur ein Teil von dem , was gegen diesen Herrn
in Szene gesetzt worden ist, und zwar der erste. Dieser
erste Teil ist der Ausgangspunkt für das übrige und
zugleich die Unterlage . Neben anderen häßlichen Dingen ,
welche dem Menschen nur zur Unehre gereichen, beim

gebildeten mehr als beim ungebildeten, beim Menschen
in öffentlicher verantwortungsvoller Stellung mehr als
beim Menschen in einfachen , privaten Verhältnissen,
spielt das direkte Gegenteil von «Ehrlichkeit" wie im
ganzen Feldzug wider Herrn Wittemann , so auch in
der Kritik seines Briefes eine sehr große Rolle.

"
„Wer

auf keine Gründe achtet , welche gegen seine offenkundig
falsche Meinung sprechen, und geltend gemacht werden,
stellt sich selbst in ein sehr ungünstiges Licht . Wer es
aber auf Kosten der Ehre eines Menschen so macht , der
begeht ein schreiendes Unrecht . Tritt er dabei als
Kritiker und Richter über denselben auf , so handelt er
wie ungerecht so auch unehrlich. . . . Ich wiederhole:
eine Kritik, welche das emfach ignoriert , ist durch und
durch unehrlich. Man schämt sich nicht , lügnerisch in die
Welt hinauszurufen , er habe die Absicht ausgesprochen,
sein Richteramt niederzulegen." „Wenn, wie im vor¬
liegenden Falle, aus politischen Gründen und zu po¬
litischen Zwecken Ehre und Existenz eines Mannes per-
nichtet werden will, dann mutz ein Kritiker , der gegen
ihn auftritt , doppelt behutsam sein , um ihm nicht Un¬
recht zuzufügen, falls seine Kritik als „ ehrlich " ange¬
sehen werden soll. Er wird sich in diesem Falle hüten,
auf bloße Vermutungen hin ehrenrührige Behauptungen
direkt oder in Form von Andeutungen aufzustellen. Er
wird von Schuld nicht sprechen , wo sie nicht klar zutage
liegt oder durch stichhaltige Beweise festgestellt ist, Han¬
delt er im entgegengesetzten Sinn , so ist seine Kritik
nicht eine „ ehrliche " . „Der Gegner in der Bad . LandeS¬
zeitung scheint noch weniger als andere willens zu sein,
einfach „ ehrlich " zu verfahren. Und das ist ein Skandal ."

In dem Artikel in Nr . 262 des Bad. Beob . wird gesagt :
„Der Gegner in der Bad. Landesztg . spricht mit Em-
Phase vom System Wacker und folgt damit den Spuren
anderer , die sich im Feldzug wider Herrn Wittemann als
Helden eigener Art hervorgetan haben und noch hervor¬
tun , um den Beweis zu erbringen , wie häßlich der
Mensch im politischen Kampfe werden kann, wenn nicht
lauteres Interesse für eine als wahr und gerecht ei»
kannte Sache ihn beseelt , und leitet , sondern fanatische
Leidenschaft und Gehässigkeit .

"
„Man kann es « Iso das

System des Schlechtmachens bezeichnen . Eine Anwen¬
dung dieses Systems findet man ja gerade in den klas¬
sischen Stellen aus der Bonndorfer Rede des nunmehri¬
gen Herrn Landgerichtsdirektors Dr . Obkircher, auS der
ganz gleichen Rede könnten noch andere Stellen als Zeu¬
gen und Beweise dafür angeführt werden.

"
ES erfolgte zur BeweiSerhebuitg die Verlesung des

Artikels der Bad. Landesztg., der Anlaß zu den Artikeln
im Bad. Beob . gab , einer Erklärung Wackers , in der
Obkircher aufgefordert wurde, zu erklären , ob er der
Verfaffer deS Landeszeitungsartikels sei, und der im
Bad . Beob . verlesenen Artikel. Die Verlesungen gaben
den Parteien Anlaß zu verschiedenen Erklärungen : Dr .
Obkircher : Die Aufforderung im Bad . Beob. wurde
mir zugesandt. Ich habe geglaubt, es meiner Ehre schul¬
dig zu sein , darauf nicht zu antworten . Diese Aufforde¬
rung war nichts anderes als ein Tun , jemanden die
Pistole auf die Brust zu sehen . Mit dem Artikel in der
Bad . Landesztg. habe ich nicht daS mindeste zu tun . —
Geistl. Rat Wacker : Bei der Art der Begriffe der
Landesztg . war ich gezwungen, zu fordern , daß der Ver¬
fasser sich nennt . Es erschien mir wichtig , Gewißheit
darüber zu erlangen , ob der Mann , auf den man in mei¬
nen Kreisen mit Fingern zeigte, der Verfasser ist . ES
erschien mir das notwendig, da die Bad . LandeSztg. par¬
teiamtliches Organ ist, waS der Beob . nicht ist.

Wacker als Kritiker der nationalliberale « Partei .
Rechtsanwalt Dr . Binz : Demgegenüber möchte ich

konstatieren, daß der Beob . einer Gesellschaft gehört, die
sich aus Zentrumsleuten zusammensetzt ; die Bad . Lan¬
desztg. ist gleichfalls im Besitze einer Gesellschaft , die sich
aus Mitgliedern der nationalliberalen Partei zusam¬
mensetzt . Bemerken möchte ich noch, daß Herr Wacker
für uns njcht der maßgebende Kritiker ist, waS wir im
Falle Wittemann für notwendig gehalten haben.

Geistl. Rat Wacker : Ich weiß nicht , ob es eine
Ehre für mich wäre, wenn ich für Sie der maßgebende
Kritiker wäre . Ich werde mir aber erlauben , stets da,
wo ich es für nötig erachte , Kritik zu üben.

Rechtsanwalt Dr . Binz : Das gleiche Recht nehmen
wir auch für uns in Anspruch . Wir werden stets tun ,
waS uns gut scheint.

Dr . Obkircher : Herr Wacker sagt wiederholt in
den von ihm verfaßten und verlesenen Artikeln , daß
er für das einsteht , was er tut . Ich frage ihn nun noch-
mals , ob er zugeben will, daß er in der Versammlung
des katholischen Volksvereins in der Wiehre die Aeutze¬
rungen über den Kandidaten Rebmann gebraucht hat ,
die mir Anlaß zu meiner Kritik gaben.

Geist! Rat Wacker : Noch nie habe ich es abgelehnt,
für mein Tun offen einzustehen. Wenn aber jeder Be¬
liebige oder Prozeßgegner verlangt , mich zu irgend
etwas zu äußern , so habe ich dazu keinen Anlaß . ES
besteht für mich weder eine Ehren, noch eine Rechts¬
pflicht , dem Gegner die Führung eines Prozesses gegen
mich zu erleichtern.

Obkircher und Wacker geraten scharf aneinander .
Dr . Obkircher : Ich frage nun Herrn Wacker , der

mich als den angeblichen Verfasser des Landeszeitungs -
artikels beleidigt hat, ob er mich noch immer für den
Verfasser des Artikels hält ?

Geistl. Rat Wacker : Nach seiner Erklärung ist Herr
Obkircher der Verfasser nicht . Es fallen also alle Vor¬
würfe , die ihm als dem angeblichen Verfaffer gelten , weg .

Dr . Obkircher : Geben Sie doch eine klare Ant¬
wort und reden Sie nicht so viele Worte.

Geistl. Rat Wacker : Einen solchen Ton , wie ihn
Herr Obkircher hier anschlägt, muß ich mir verbitten .
Ich habe schon beim ersten Verhandlungstermin eine
Erklärung abgegeben , die Herrn Obkircher genügen muß.

Rechtsanwalt Dr . Binz stellte hierauf einen Be-
wcisantrag , durch den dargetan werden soll, daß es die
Gewohnheit deS Beklagten sei , seine politischen Gegner ,
wie auch eigene Parteigenossen, die seinen Zirkel stören,
zu schmähen .

Rechtsanwalt Max Oppenheimer trat diesem

Anträge entgegen, da die Beweise nur gewürdigt wer¬
den könnten, wenn man ihren ganzen politischen und
sachlichen Zusammenhang kenne und wenn man Wiste ,
ob es sich hier um Abwehr oder um Antworten auf An¬
griffe handle. DaS laste sich aber ohne weiteres nicht
feststellen .

Das Gericht lehnte den Antrag ab , worauf eine
Pause bis halb 4 Uhr eintrat .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde zunächst
der nachträglich geladene Zeuge Bea - Freiburg ver-
nommem Er war in der Versammlung des katholischen
Volksvereins, die im Oktober 1905 in Herdern abge¬
halten wurde und in der Geist ! Rat Wacker sprach. Der
Zeuge gab an , daß Wacker sehr scharfe Ausführungen
gegen den Kandidaten Rebmann gemacht hat und daß
er sagte : „Man muß schon sehr ehrgeizig sein , wenn man
sich nach einer erst kurz erlebten Niederlage (Reichstags-
wähl ) schon wieder als Kandidat aufstellen läßt ." Wacker
sprach mit Bezug auf Rebmann auch von Strebertum .
Wie die Ausführungen im einzelnen lauteten , kann ich
mich nicht mehr Erinnern.

Auf die Frage des Rechtsanwalts Dr . Binz be-
merkte der Zeuge, daß er seinerzeit kurz nach der Ver¬
sammlung da» übertragene Stenogramm gelesen hat
und daß dasselbe die Ausführungen Wackers ausführlich
wiedergegeben hat . Ganz besonders habe ich die Stelle
gelesen, die von Oberschulrat Rebmann handelte. Ich
kannte Herrn Rebmann und habe die Ausführungen des
Herrn Wacker als äußerst heftige gefunden .

Der gleichfalls noch erschienene Zeuge Bankbeamter
Rüdiger - Freiburg sagte aus , daß er das Steno¬
gramm seinerzeit ausgenommen und getreu, wie er e»
aufgefaßt , verfertigt habe .

Die PlaidvyerS.
Damit war die Beweisaufnahme beendigt . Es er¬

hielt hierauf Rechtsanwalt Dr . Binz daS Wort zur
Begründung der Klage. Einleitend führte er aus , daß
die bekannten Vorgänge des Falles Gaisert-Wacker Ge¬
genstand eingehender Erörterungen waren. Es war daS
ganz natürlich und begreiflich , aber auch berechtigt . Das
Aufsehen und Aergernis erregende Verhalten der bei¬
den Männer wurde Gegenstand der öffentlichen Dis¬
kussion . WaS den Angeklagten veranlaßt , gegen Ob¬
kircher vorzugehen, war ein in der Bad. Landesztg. er¬
schienener Artikel, der sich mit dem Fall Gaiscrt-Witte-
mann beschäftigte . Der Artikel der Landesztg. hat mit
vollem Recht den Vorwurf der ZentrumSpreste zurück¬
gewiesen, daß die liberale Presse keinen Anlaß gehabt
hätte , daS Verhalten Gaiserts und Wittemanns in rich¬
tiger Weise zu kennzeichnen . Ich bin heute in der Lage,
zu erklären , daß der leider zu früh verstorbene Freund
und Chefredakteur der Bad. Landesztg., Ziegler, jenen
Artikel in der Landesztg. verfaßt hat. Ich weiß icl
auS seinem Munde und er war jederzeit bereit, das zu
bestätigen, wenn es notwendig gewesen wäre. Es ist
richtig, daß der Artikel eine Stelle enthielt, die dem
Angeklagten sehr unbequem sein mußte. Es war in dem
Artikel gesagt, daß das Verhalten Gaiserts in psycho -
logischem Zusammenhang steht mit dem , was man
System Wacker nennt . Im Zusammenhang damit steht
der Hinweis , daß Wacker es als erlaubt angesehen hat ,
ein Wahlrundschreiben an die katholische Geistlichkeit zu
richten, um sie ftir die Agitation für die Zentrumspartei
in Anspruch zu nehmen, daß er in diesem Rundschreiben
den Geistlichen detaillierte Instruktionen erteilte , wie sie
der Zentrumssache Vorschub leisten können , und daß er
ihnen in diesem Schreiben sagte , wie sie sogar auf der
Kanzel , also in ihrem kirchlichen Amte , für das Zentrum
wirken könnten.

Vorsitzender Amtsrichter Glöckner : Ich möchte den
Redner bitten , sich nicht in ausführlicher Weise über
Dinge zu verbreiten , die nicht Gegenstand der Beweis¬
aufnahme waren . Da » Wahlrundschreiben ist dem Ge-
richtshof nicht bekannt.

Rechtsanwalt Dr . Binz (fortfahrend) : Wacker
machte sich nun auf , den Verfasser des Landeszeitungs-
Artikels zu suchen. Er erließ die Aufforderung im
Beobachter. Ein Mann von Ehre konnte auf eine Auf-
forderung nach der Art , wie sie im Beob . erschienen war ,
nicht antworten . Wacker sah sich veranlaßt , zu unter -
stellen, daß Obkircher der Verfasser des Artikels l 1’
Dem Angeklagten kam eS dabei aber nur darauf an , t .
Person Obkirchers herauSzugreiscn und gegen diesen t ■

leidigend vorzugehen. Der Redner ging sodann des
näheren auf die Gegenstand der Klage bildenden Stellen
ein und betonte, daß cs sich hier um ehrenrührige Aus¬
lassungen handle . Aus der Tendenz der Artikel ergibt
sich, daß die Gelegenheit benützt werden sollte , Obkircher
anzugreifen . Es sollten Dinge in der Oeffentlichkeit
behandelt werden, die angeblich Obkircher zur Unehre
gereichten. Die Artikel enthalten unverantwortliche An¬
griffe auf die allgemeine bürgerlicheund persönliche Ehre
eines Mannes . Das ist keine politische Polemik mehr.
Alles, was gegen Obkircher vorgebracht wurde, waren
persönliche Gehässigkeiten . Verschiedene Auslassungen
der Artikel sind ein klassischer Beweis dafür , daß es
Wacker , ob nun Obkircher der Verfasser des Artikels war
oder nicht , nur darauf ankam, gegen Obkircher vorzu¬
gehen. Wer so wie Wacker den politischen Kampf in daS
Gebiet persönlicher Verunglimpfung hinüberleitct , hat
keinen Anlaß , von der Gehässigkeit des Gegners zu spre¬
chen. Obkircher hat schon viele Schmähungen Wackers in
der Presse hinnchmen müssen , ohne deswegen eine Klage
zu erheben. Aber dem , was hier in den Artikeln Wacker»
geleistet wurde , konnte Obkircher nicht ruhig gegenüber-
ftehen ; er mußte klagen . Hier handelte es sich um An¬
griffe auf die Ehre, die Obkircher von dem Angeklagten
abgesprochen wurde. Die Angriffe WackerS find subjektiv
streng zu verurteilen . Ich komme deshalb zu dem An¬
träge , den Angeklagten schuldig zu sprechen und gegen
ihn eine der objektiven Schwere seiner Tat und seinem
subjektiven Verhalten entsprechende Strafe auszuspre-
chen.

„Politik verdirbt den Charakter !"

Der Verteidiger Rechtsanwalt Max Oppenhei¬
me r kam kurz auf den Anlaß der erhobenen Klage z»
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frechen und bemerkte daran anknüpfcnd, daß cS ein
Sprichwort gibt, das heißt : „ Politik verdirbt den Ebs-
rakter .

" Ich glaube nicht an die Berechtigung dieses
tüorteS , aber ich bin der Ansicht, daß die Politik ver¬
blendet ; besonders was die Beurteilung des Gegners
anlangt . Viele ehrenwerte Männer lassen sich in dieser
Verblendung zu Angriffen gegen ihren Gegner Hin¬
reitzen und vermögen ihrem Gegner nicht gerecht zu wer¬
den . In den Gegenstand der Klage bildenden Artikeln
sind Stellen beleidigender Art , die in der irrigen Vor¬
aussetzung. datz Herr Obkircher der Verfasser des Artikels
sei , ausgesprochen wurden . In dem Landeszeitungs¬
artikel wurde Wacker persönlich angefatzt. Es wurde in
Bezug auf den Fall Gaisert von dem System Wacker ge¬
sprochen , durch das Gaisert in das Unglück gekommen
sei. Der Artikel der Landesztg. richtete sich gegen
Wacker , weil er den Oberamisrichter Wittemann gegen
die Angriffe in der Presse in Schutz genommen hatte.
Die Landesztg . wendete sich gegen einen Artikel, der in
dieser Angelegenheit im Beobachter erschienen war , und
bczeichnete Herrn Wacker als den Verfasser jenes Ar¬
tikels. Diy Landesztg . schrieb : „Herr Wacker macht für
Wittemann mobil." Herr Wacker bekannte sich als den
Verfasser jenes Artikels und forderte nun auch den Ver-
sasser des Landeszeitungsartikel auf , sein Visier zu lüf¬
ten . Warum es sich nicht mit dem Gebote der Ehre
vereinbaren ließ, der Aufforderung Wackers zu entspre¬
chen , überlaste ich der Beurteilung des Gerichtshofs.
Herr Obkircher hätte wohl erklären können : ich bin
nicht der Verfasser. Es wäre dann nicht zu einer Klage
gekommen . Herr Obkircher hat aber geschwiegen . Er
verfolgte damit den Zweck , wie aus einer später von ihm
in Freiburg gehaltenen Rede hervorging, Wacker herein¬
fallen zu lassen . Wacker hat angekündigt, wenn Ob-
kiccher nicht antworte , so dürfe er sich nicht wundern ,
wenn Wacker sich mit ihm befasse. Obkircher ist in den
Artikeln in hypothetischer Form angegriffen . Aber die
Angriffe sind nicht von solcher Art , wie sie von geg¬
nerischer Seite aufgefatzt werden. In der politischen
Verblendung traut man eben seinen Gegnern nichts
gutes zu. Der Redner kam sodann auf die rechtliche
Seite des Prozesses zu sprechen und betonte unter Hin¬
weis auf das Beweismaterial , datz die Rede ObkircherS
in Bonndorf zeige , daß er dar persönliche Moment bei
der Politik nicht aus dem Spiele laste . Wacker hat Witte¬
mann in Schutz genommen; er hielt sich dazu für be¬
rechtigt. Ich mutz sagen , datz der Fall Wittemann ver¬
schiedentlich noch immer falsch beurteilt wird. Ehe man
sich über den Fall Wittemann eine Ansicht bildete, hätte
man das Bekanntwerden des Urteils und der Gründe
abwarten sollen . Herr Obkircher hat an seine Partei¬
freunde in Freiburg einen Brief gerichtet, um von ihnen
zu hören, ob er den Ausdruck Schmäher von Zähringen
gebraucht hat . In dem Briefe hietz er auch, datz der
Sck) ceiber ( Obkircher ) sich nicht erinnere , einen solchen
Ausdruck gebraucht zu haben. Es liegt mir vollständig
fern , hier irgend eine Unterstellung zu machen und es
wurde auch gar nicht daran gedacht , jemanden beein¬
flussen zu wollen. Aber ein psychologischer Zusammen¬
hang zwischen einem solchen Briefe und späteren Vor¬
gängen kann doch entstehen. Mit dem Eintreten Wackers
für Wittemann handelte der Beklagte in Wahrung be¬
rechtigter Interessen . Und wenn man in dem Artikel
ver DandeSztz. in der Art , wie dies geschehen, von einem
System Wacker spricht , hatte Wacker das Recht , sich gegen
diesen Angriff zu wehren. Er hat in der Abwehr den
Privatkläger angegriffen , aber die Angriffe sind nicht so
schwer, wie von gegnerischer Seite angenommen wird.
Der Verteidiger behandelte sodann die Widerklage und
vertrat den Standpunkt , datz der Privatkläger sich mit
seiner Aeutzerung „Schmäher von Zähringen " der For¬
malinjurie schuldig gemacht habe und dafür zu stra¬
fen sei.

Rechtsanwalt Dr . Binz trat der Widerklage ent¬
gegen . Die Zeugenaussagen der Zeugen, welche in der
Versammlung das Wort Schmäher gehört haben, gehen
auseinander und andere Zeugen haben das Wort nicht
gehört. Die Zentrumspresse hätte das Wort sicher fest-
genagelt, wenn es in der Versammlung gebraucht wor¬
den wäre . Obkircher war verpflichtet, Rebmann gegen
bie Angriffe Wackers in Schuh zu nehmen. Er handelte
damit in Wahrnehmung berechtigter Interessen .

Rechtsanwalt Oppenheimer vertrat nochmals
kurz die von ihm schon dargelegte Auffassung.

Wacker verteidigt sich .
Geistl. Rat Wacker : Im Hinblick auf meine Stel¬

lung in der Partei war ich genötigt, gegen die Landes-
zeitung da» Wort zu ergreifen . E» war nicht meine
Absicht, Obkircher in Bezug auf seine persönliche und
berufliche Ehre anzugreifen . Ich mutz mich wundern ,
datz man mir Schmähsucht unterstellen will. Dieser
Vorwurf ist durchaus unbegründet ; die Erklärung über
den Verfasser des Artikels hätte mau schon früher av-
geben können , dann wäre der Anlatz zur Klage nicht
gegeben gewesen . Einen Wahlerlatz an die Geistlichen
gibt er nicht . ES gibt aber eine . Kundgebung, in der
nichts von der Wahl steht , deren Gegenstand vielmehr
Prehangelegenheiten betrifft . Die Rede ObkircherS in
Bonndorf hat das Matz der Sachlichkeit überschritten und
gab Anlatz zur Kritik. Seit 30 Jahren bin ich politisch
tätig zu dem Zwecke und Ziele die Uebermacht der
Partei , der der Kläger angehört , zu brechen , weil ich
nur davon eine Besserung unserer Verhältnisse erhoffte.
Weil ich dieses Ziel unentwegt verfolgte, wurde ich

angegriffen und mutz es mir gefallen lassen , Schmäher
genannt zu werden.

Dr . Obkircher
wies die gegen ihn erhobenen Angriffe zurück und er¬
klärt , dass er von den Artikeln Wackers empört gewesen
sei . In diesen Artikeln wurde ich als Mensch von Ehre
und als Richter beleidigt. WaS ich einem Kollegen
schuldig bin, weitz ich und ich habe deshalb auch zu der
Affäre Adittcmann nicht ein Wort geschrieben und ihrer
in -einer Versammlung nur ein einziges Mal Erwähnung
getan , indem ich sie als ein bedauerliches Ereignis be-
zeichnete . Seit ich in die politische Arena getreten bin,
werde i chvon dem Herrn Gegner verfolgt in einer Art ,
die mich und meine Freunde oft auf das höchste empörte.
Man hat mir sogar den Vorwurf gemacht , ich sei ohne
Verdienst versetzt und befördert worden. Was solche
Vorwürfe für Wirkungen erzielen , weiß man . Er ist
ein System des Gegners , den politischen Gegner matt
zu setzen, wo eS nur geht. Der Gegner hat dabei einen
Mangel an den Tag gelegt, der bei ihm nicht vov>
kommen sollte , den Mangel deS Gefiihls für die Ehre
des Nächsten . WaS der Verteidiger über meinen Brief
gesagt hat , erfüllte mich mit wahrer Entrüstung . Mit
dem Brief an meine Freiburger Parteifreunde wollte ich
mir Aufklärung verschaffen , um , wenn sie die behauptete
Aeutzerung bestätigen konnten, eine Beweiserhebung un¬
nötig zu machen . Die durchaus unbegründeten und
schwer beleidigenden Aeuherungen gegen den Kandidaten
Rebmann mutzte ich zurückweisen . Wenn ich dabei einen
scharfen Ausdruck gebraucht habe , so war er gerecht¬
fertigt und wenn ich dabei gesagt haben sollte Schmäher,
so weitz ich nicht , ob ein Gericht das als Formalinjurie
ansehen wird.

Nach einem Schlutzwort des Beklagten Wacker wurde
die Verhandlung geschlossen.

DaS Urteil .
Das Gericht erachtete beide Teile der Beleidigung

schuldig und verurteilte Wacker zu 200 Mk . Geld -
strafe und zur Tragung der Kosten der Klage und
Obkircher zu 20 Mk . Geldstrafe und zur Tra¬
gung der Kosten der Widerklage. Gleichzeitig wurde
beiden Parteien die Publikationsbefugnis im Bad . Be-
obachter und in der Bad . Landeszeitung zugesprochen .

In der Begründung deS Urteils heiht es, beide Kläger
und Beklagte hätten in Wahrung berechtigter Interessen
gehandelt. In den vier von Wacker geschriebenen Ar-
tikeln des Beobachter seien schwere Beleidigungen deS
Landgerichtsdirektors Obkircher enthalten . Man sage
ihm nach , datz er sich in eine Gesellschaft unehrlicher
Leute begeben , datz er Waschweiberarbeit verrichtet

habe und auS dem Schlechtmachen ein System konstruiere.
Wegen der Vorstrafen Wacker» sei auf eine hohe Geld¬
strafe erkannt worden. Seine Widerklage habe das
Gericht als berechtigt anerkannt . Es sei wahrscheinlich ,
daß Obkircher den Ausdruck : Der grosse Schmäher von
Zähringen gebraucht habe. Da aber nur e i n Fall von
Beleidigung vorliege, habe da» Gericht aus eine mini¬
male Strafe gegen Obkircher erkannt.

Die Bedeutung deS Prozesses steht im umgekehrten
Verhältnis zu der Länge der Verhandlungsdauer . Erst
abends nach 9 Uhr — um 9 Uhr vormittags hatte die
Verhandlung begonnen — konnten Angeklagte, Press-
Vertreter und die zahlreich anwesenden Zuhörer daS Ge¬
bäude in der Akademiestratze verlassen. Herr Obkircher
konnte die Klage unterlassen und die Wackersche Wider¬
klage war auch nur ein Notprodukt. Die Verhandlung
war weniger interessant durch die Objekte der Klagen,
als durch ihren Verlauf . Der Bericht vermag nur
ein schwaches Bild von der grossen Heftigkeit zu ent¬
werfen, mit der sich die beiden politischen Antipoden
Wacker und Obkircher gegenübertraten . Auch mit Herrn
Dr . Binz hatte Wacker einige Zusammenstöhe, so datz
mehreremale der Vorsitzende eingreifen mutzte . Herr
Landgerichtsdirektor Obkircher klagte in leidenschaftlichen
Tönen Wacker an , daß er ihn besonders in seiner Eigen-
schaft als Richter angreife . Wacker erwiderte darauf ,
datz ObkircherS Ernennung zum Landge -
richtsdirektor in Mannheim in richterlichen
Kreisen, und besonders in Mannheim selbst , starker
Missbilligung begegnet sei. Eine so rasche
Beförderung stehe Obkircher nicht zu, weder nach der
Länge seiner Dienstjahre , noch nach seinen juristischen
Verdiensten. Obkircher quittierte damit , datz er die
bekannte Wahltaktik deS Zentrums in Mosbach bei der
Landtagswahl 1906 wiederholt als schwarze Tat
bezeichnete . Wie gesagt, der Prozetz bot verschiedene
interessante Nebenmomente, aber nach wie vor muh man
dringend wünschen , dass politische Parteien eS vermeiden,
vor Gericht ihre prinzipiellen Differenzen auSzufechten.
Der GerichtSfaal war gestern eine politische Arena . Und
trotzdem ist der politische Effekt de» Prozesse« gleich
Null !

poUtifcbe (leberficht*
Kontra Arendt , Liebcrt u . Cie .

Die Köln. Ztg ., ein sonst offiziöses Blatt , fordert di«
Regierung auf , endlich der PeterSklique energisch ent¬
gegenzutreten . Der Staat könne dem Treiben der Pe -
tersfreundc nicht mehr ruhig zusehen . Entweder , meint
sie , mühten die Geheimakten in Sachen PeterS einer
ReichstagSkommifsion vorgelegt werden, oder aber der
Staatsanwalt solle gegen di« Abg. Arendt und v. Lieber»

übeater und JVIuflh.
Stadtgartentheater .

— ES hat den Anschein, als ob Edmnnd E y s l e r
mit seinen älteren Operetten Bruder Straubinger und
Sckntzenliesl immer noch mehr Gegenliebe beim Publikum
findet , alj mit seinen neuer: « , deren jüngste , Künstlerblut,es vor kurzem in München kaum über einen Achtungs¬
erfolg hinaus brachte. Auch gestern schien das Publikum
ob der S ch ü tz e n l i e s l zu einem ähnlichen Werturteil
gekommen zu sein , denn es zeigte sich den mit zweifel¬
losem Geschick angelegten Walzer- und Polkaschlagern
gegenüber, denen wirklich einig« Tropfen Weaner Blut
in den Adern flieht, mindesten » so beifallsfreudig wie
da» vergangene Jahr bei den ersten Aufführungen dieser
Operette. Ein Zeichen , datz sie sich noch ruhig auf dem
Spielplan halten kann . Frl . Grabitz ' fesche Schützen¬
liesl . Herrn G i l z i n g e r S trockener Sonntagsjäger und
Herrn Großmann s ausgezeichneterOnkel Daszewski
find noch in angenehmster Erinnerung von vergangenerSaison her geblieben und entfesselten auch gestern wieder
Stürme der Heiterkeit. Mit grotzem Charme und be¬
wundernswerter Sicherheit führte Frl . Grabitz auch
ihre Begleitung auf der Zither aus . Bei einem Ber-

f
fleich in der Rolle des Blasiu» Nestel niit deren letzt-
ährigem Vertreter Herrn Natzler dürfte Herr Joh . Für st

vielleicht den kürzeren ziehen , wenigstens doch in gesang¬
licher Beziehung. Darstellerisch hingegen wutzte Letzterer
soviel Charakteristisches und belebend Humorvolles zu
geben , datz man sagen kann , durch ihn wurde die Szene
oftmals getragen . Das Briefterzett z . B. kam so munter
und pikant heraus , datz es wiederholt werden mutzte .
Auch Frl . G r a i ch e n , Frl . F l e i s ch m a n n , Frl .
Richter , Herr G l a tz n e r , Herr F r i e b e l und
Herr A r m g a r d gaben ihr Bestes , um der von Herrn
Kapellmeister Grau sicher geleiteten Operette zum Er¬
folge zu verhelfen. Die Regie des Herrn Hagin
strebt« recht belebt« Bilder an, deren Wirkung durch

einige neue Dekorationsstücke noch erhöht wurde. Da »
Theater war wieder gut besucht.

»

Spielplan des Stadtgarten -Theaters .
Samstag , 6. Juli : Der Itgeuuerbaron .
Sonntag , 7. Juli : Die Puppe .
Montag , 8. Juli : Schüyenliesl .
Dienstag , 9. Juli : Die Fledermaus .
Mittwoch, 10., Donnerstag , 11 . und Freitag , 12. Juli :

Die lustige Witwe .
Samstag . 13. Juli : DaS süße Mädel .

Costma Wagner legt bekanntlich die Leitung der
Bayreuther Festspiele au- Gesundheitsrücksichten nieder.
Neben Siegfried Wagner wird fortan die Kammersängerin
Luise Reutz-Belce aus Dresden die Festspiele leiten. DaS
Regiment der Frau bleibt also in Bayreuth bestehen .

Richard Wagners Parstfal als Jubilar . Der
Julimonat deS Jahres 1907 bringt «ine der wichtigsten
deutschen Opernjubiläen , «S ist der Monat, wo man vor
fünfundzwanzig Jahren in Bayreuth zur „ Uraufführung"
des Parstfal rüstete, bis der 26 . Tag deS Monats daS
mit steberhaster Spannung erwartete Ereignis bracht «.Unter dem Münchener Hoftapellmeister Hermann Levi
fand die denkwürdigeErstaufführung statt, Frau Materna
fang die Kundry, Reichmann den AmfortaS, Scaria den
Gurnemanz und Kindermann den Titurel — fl« alle deckt
beute bereits die kühle Erd«.

Richard Strauß ist zum Ritter der französischen
Ehrenlegion ernannt worden.

Herztltcbc Komfpondenz .
Kopfschmerzen infolge von Verdauungsstörungen .

Jeder Arzt weitz, datz Kopfschmerzen die verschiedensten
Ursachen haben können , aber bei der grossen Menge de»
BolkcS ist da» weniger bekannt, weshalb solche Patienten

wegen ihrer Aeuherungen gegen den DiSziplinarhof ein
Verfahren wegen Verächtlichmachung von StaatSeinrich -
tungen einleiten , bei dem das ganze Material vorgelegt
werden mühte , das den Disziplinargerichten bei ihrer
Urterlsfällung Vorgelegen habe . Die Kölnerin schlicht :

ES ist verständlich , dass die RcichSregierung sich
scheut, daS betreffende Material preiszugeben, weil
im Falle Peters die Bertuschungspolitik zweifellos
eine ausserordentliche Rolle gespielt hat und vermutlich
diesem Material gegenüber die vorgerwmmene teil¬
weise Rehabilitierung von Peters sich schwer recht-
fertigen lässt . Aber ein Prozess wie derjenige, der sich
jetzt in München abgespielt hat, ist so sehr geeignet,
das Ansehen der RcichSregierung, insbesondere der
Kolonialverwaltung , im Inland und Ausland zu
untergraben und den Sozialisten Wasser auf ihre
Mühlen zu liefern , dass die Negierung nicht unterlassen
darf , eine endgiltige Klärung und Erledigung des
Falle« PeterS herbeizuführen .
Wenn man bedenkt , datz Herr Dr . Huhn von der

Köln. Zeitung zu den wenig Auserlesenen gehört, die in
daS Allerheiligste de» Auswärtigen Amtes eindringen
dürfen , und wenn man weiter bedenkt , datz der Unter ,
staatssekretär deS Auswärtigen Amtes v . Mühlberg einer
der Richter im DiSziplinarhof war , die Peters für schuld
big erklärten , so muh man zweifeln, ob der getreue
Scherl Recht hat, wenn er eiligst persichert , dass e» sich
hier um kein offiziöses Erzeugnis , sondern lediglich um
eine Redaktionsarbeit handle.

Arendt und Liebert , die Reichsretter und Umsturz
töter , mit einem Verfahren wegen Verächtlichmachung
von Staatseinrichtungen bedroht, einer von ihnen sogar
noch in eine Meineidsaffäre verwickelt — furchtbare
NemesisI Winkt ihnen nirgends mehr eine Hoffnung ?
Doch ! Sie sind ja die Kommandanten des NiederrittS
vom LS. Januar , dir eigentlichen Befehlshaber des Block »,
die Regierung ist somit eine Gefangene der PeterSklique.
Datz im Auswärtigen Amte neben entschiedenen PeterS -
gegnern auch eifrige Freunde des Galgenkolonisators
sitzen, ist gleichfalls nicht unbekannt. Diese Eiterbeule
sitzt dem System zu tief im Leibe , als datz sich ein Dern
bürg fände, sie aufzustechcn.

I So wird in der Generaldirektion gearbeitet,
es sich um politische „Schwabenstreiche" handelt,
Herrschaften allerdings etwas flinker bei der Hand ?
hat sich im F a l l S ch ü u f e l e gezeigt. Die Kritik

' -
da nichts mehr, das lehrt die Erfahrung . Der Apnunserer Generaldirektion ist so eingerichtet, dass
noch eine von Grund aus vorgenonimenc Aender
Besserung der Verhältnisse bringen kann. Die
Zustände sind, soweit die sozialen Aufgaben in Bet,kommen , einfach trostlos . Um eine » erpfus ^

Badifcbe polltlh .
Eine scharfe Kritik

übt daS Organ de» „christlichen " badischen Eisenbahner^
Verbandes an dem Verhalten der Generaldirektion ge¬
genüber der Lohnbewegung der Baseler Eisenbahner.
Wie immer , wenn e« sich um Arbeiterfragen handelt ,
hat auch in dieser Sache die Generaldirektion sich sehr
lange Zeit gelassen , bis sie den Beteiligten eine Antwort
zugehen lieh. Monatelang hielt man es gar nicht
für der Mühe wert , den Baseler Eisenbahnern überhaupt
irgend welche Nachricht zu geben . Dagegen wendet sich
der Artikel im Bad. Eisenbahner . ES heiht :

„Leben kam erst in die Karlsruher Dchlummerbude,
als der SchreckenSruf erscholl : die Baseler Eisen,
bahner wollen streiken . Natürlich hätte eine Störung
des Fremdenverkehrs auf der oberbadischen Streck« und
in Basel mitten in der besten Reisezeit der Bahnkasse
einen empfindlichen Schaden gebracht und Baden vor
dem Auslande blohgestellt. Die Nachricht war ja er¬
funden ; aber sie brachte doch die verrostet« „Er -
hebungS "-Maschinerie für rin paar Tage in rin be-
wegtere» Tempo."

E» wird sodann di« Mobilmachung der Mannschaften
geschildert , die dazu auSersehen waren , im Fall « deS
Ausbruchs eine» Streiks Streikbrecherdienste zu leisten.
Dann heiht er weiter :

„Und nun geschieht mit einem Male daS große
Wunder : Am 2 0. Juni um die Stunde , wo die
Etfenbahnbureaukraten in Karlsruhe den Ausbruch
deS Streiks befürchteten, kommt der Erlass, datz mit
dem 1 . Juli 1907 eine neue Lohnordnung
in Kraft treten werde. Mit Befriedigung wurde
dies ausgenommen, obwohl niemand wußte ,
war kommt , ein Beweis für die ungemein friedfertige
Stimmung der badischen Eisenbahner in Basel.

Rin in die Kartoffeln ; raus aus den Kartoffeln !
Die auswärtigen Eisenbahner übernachteten noch in
Basel und wurden anderen Tages mit den Dienstbet¬
ten wieder zurückbefördert, begleitet vom Gelächter der
Baseler Kollegen .

Auch d a S ist echt badisch-bureaukratisch, wie die
auswärtigen Eisenbahner nach Basel geschafft wurden.
Die Leute wußten nicht , warum sie nach Basel kom¬
mandiert waren , fie erhielten einfach Freikarten mit
der Weisung, sich mit nötigen Kleidern auSzurüsten
und sofort abzufahren . Erst in Basel erhielten sie
Aufklärung und machten natürlich lange Gesichter , ak8
fie den Sachverhalt erfuhren , da ja auch sie um Besser¬
stellung kämpfen. Gut ist eS für beide Teile , datz die
Sache so verlaufen , denn eS hätte böse Fol¬
gen nach sich gezogen .

Kosten hat dieser moderne Schwaben st reich
übergenug gemacht . Hätte man das hierfür zwecklos
ausgegebene Geld und die Kosten der „ Erhebungen "
für die Aufbesserung der Baseler Eisenbahner ver¬
wendet, so hätte man gescheiter gehandelt. Aber eS
gewinnt fast den Anschein , als habe man an einer
gewissen Stelle der Generaldirektion der zweiten
Kammer und den Eisenbahnern den —
Meister zeigen wollen."

gut tun , einen Arzt aufzusuchen. Ein großes Gebiet
nehmen die Kopfschmerzen ein , die mit akuten oder chro¬
nischen Verdauungsstörungen zusammenhängen. Auf
fie macht Dr . Robinson in Nevhork ganz besonders
aufmerksam (Monthly -Cyclopaedia of Practical Medi-
ctne ) . Bei einem Diätfehler oder bei einem Ueber-
matz bei Mahlzeiten haben Abführmittel eine gute und
schnelle Wirkung. Anders steht es, wenn eine nervöse
Dyspepsie, d. h. eine nervöse Magenverstimmung , vor -
Itegt. In diesem Falle legt Dr . Robinson grossen
Wert auf den Genuss von saurer Milch in Verbindung
mit Natriumsulphat , womit er ausgezeichnete Erfolge
erzielt haben will.

^ gemessen«
j erst- ö °rde
I gestellt

'
« erd

jo lang« die

Lohnordnung zu revidieren , braucht man viele g '
nate und dann weih man erst noch nicht , ob
etwas Brauchbares oder abermals ein verpftr »
Machwerk bekommt .

"

Heute schreiben wir den 6. Juli . Die neue
ordnuug , die am 1. Juli in Kraft getreten ist,
die Arbeiter noch immer nicht . Und dabei
sie schon auf Grund der Löhne der n e u e n Lohnordnu

In Oesterreich bezeichnet man so etwas als Schb
perei . Bei unS nennt man 's «musterstaatliche Ordriu

Sehr ungehalten
ist das Organ der preußischen Junker , die Kreuzzeff^über die Gründung des badischen Richtervereins
Blatt schreibt :

Für dir in B a d en in weiten Kreisen herrsch^ !
gewordenen Anschauungen ist diese Meldung recht j*zeichnend . Wenn die Verwirrung der Begriffe | jfc|sichtlich der nationalen Pflichten soweit vorgcschrjjj ,
ist, daß sogar Kriegervereinsmitglieder und Offjzj-des Bcurlaubtenstandcs ohne Scheu zür Wahl sozî
demokratischer Abgeordneten auffordern dürfen, da»»kann man sich nicht mehr wundern , wenn auch bie «£|amten sich in der Verfolgung ihrer sozialen Berujd
intercssen nicht mehr die Schranken auferlcgen,
ihnen durch ihre ganze Stellung im StaatsorganisriHlund als Repräsentanten der staatlichen Autorität ach
erlegt sind . Gerade die höheren Beamten müssen ])W_mit gutem Beispiel vorangehen, und in Preußen wäql
es undenkbar, datz sie sich zur Betreibung von Gehalts»
erhöhungen oder für ähnliche materielle Berufsint«»»
essen zusammentäten . Wir sind auch überzeugt, dal
daS Beispiel der badischen „Musterländle " in dies,
Hinsicht bei unS keine Nachfolge finden wird.
Einstweilen ist Baden noch keine preußische Provuglund was in Preußen undenkbar ist, braucht cs deshch»

in Baden nicht auch zu sein . Das Junkerorgan dürft,»aber einen Trost in seinem begreiflichen Schmerz sj»>
den , wenn ihm bekannt wird , wie » euerdings wen»!
stenS den Arbeitern gegenüber die „staatliche AutoritS?»
durch die ESkamotirrung wichtiger staatsbürgerlich,»
Rechte gehandhabt wird . Der „ Fall Echäufele" wichI
dem etwa- „ramponierten " Ansehen der badischen
gierung in Berlin wieder zu einigem Glanz verhelfen.

Z «m Fall Schaufele
wird der Bad. LandeSztg. und dem Bad . Landesboi
geschrieben :

„Ob Herr Schäufele in der Lage sein wird , de.
Verlangen (seiner „ früheren " Parteigenossen) ,
möge sein Etadtverordnetenmandat niederlegen,
entsprechen , möchten wir bezweifeln . Nach
serer Kenntnis der Bestimmungen über die Wahl
zu den BürgerauSschutzkollegienkönnen nur besondnt
zwingende Gründe die Ablehnung eines Stadtverord ,
netenmandats rechtfertigen, Gründe , zu denen
Gesetz den Austritt auS einer Partei nicht Mit
Herr Schäufele wird also BürgerauSschutzmitglnd
bleiben müssen .

"

Diese Auffassung ist u. ®. nicht ohne weitere» zu¬
treffend . Schäufele wurde unter Voraussetzungen pm
Stadtverordneten gewählt, die durch da» Vorgehen da
Generaldirektton gegen Schäufele und durch dessen Slui-
tritt auS der Partei hinweggefallen sind . Im Gesetz;
daS sehr lückenhaft und dehnbar ist , ist der Fall alle»
dings nicht vorgesehen . Dar aber beweist noch nicht, dch
hier keine besonders zwingende Gründe "

, das Mai
abzulehnen, vorliegen. Herr Schäufele hätte gewiß «I
anständiger , ehrenhafter Mensch das Mandat
nachdem er seinen Austritt aus der fozialdemokr. Pari«
erklären mutzte , ohnedies niedergelegt. Im übrig »
hat darüber zunächst der Stadtrat zu entscheiden , dessen
Mitglieder Herrn Schäufele , auch nur unter der Vor¬
aussetzung , daß er Mitglied der fozialdemokr
Fraktion wird, gewählt haben.

Fauler Zauber .
Zur Gemeindewahlreform schreibt die Konst . Zeituq

neuerdings :
„ Solche Drohungen (den Nationalliberalen dir

Mandatshilf « zu entziehen, wenn fie in dieser Frage
nicht einen den Sozialdemokraten und Demokra:»
genehmen Standpunkt einnehmen) , sind unseres Ä-
achtens, wir bedauern das wiederholen zu müssen ,
durchaus zweckwidrig und daher töricht. Es ist b»
kannt, daß sehr viele Nationalliberal ) die sriru :^
an der Gemeindeordnung vorgenommenen Aend»
rungen als Fehler betrachten, die gründlich beseitigt
gehören ; ebenso halten sie Reformen in der Städte-
ordnung für wünschenswert ( I ) und notweudtz
Allen diesen Liberalen aber machen es Volksfreuni

' und Konst . Abendztg . durch ihre Drohung»
sehr schwer , energisch an der Reformarbeit N
zu beteiligen, weil es ihnen widerstrebt, den Schief
auf sich zu laden , als handelten sie unter dem S®»
sozialdemokratischer Drohungen . Auch in der Polit»
gibt es psychologische Momente , die man nicht uE
straft außer Acht lassen darf ."
Das sind die alten faulen Ausreden , die bei

Nationalliberalen immer wiederkehren, sobald man

Eingegrngene Bücher und Zeitfcbriften .
(Alle hier angrkündigten Bücher und Zeitschriften

find durch di« Buchhandlung des Volksfreund zu be«
ziehen . All« Bestellungen werden prompt ins Hau»
geliefert; bei Bestellungen von auswärt » wird ersucht.daS Porto beizufüqen .)

Soeben erschienen : Die Alkoholfrage und ihre
Lösung . Bon Dr. med. Georg Keferstein. (6 . bis 10.Tausend. ) 20 S . 8 ». Preis 10 Pf . Vom gleichen Ver¬
fasser : Moderne Arbeiterbewegung und Alkohol¬
frage . 44 S . 8 ' . Preis 20 Pf . In Partien billiger.
Verlag : Deutscher Arbeiter-Abstinenten-Bund, Johannes
Michaelis, Berlin 8 . 42 , Luisen -Ufer 65.

Bon dem als dritter Teil der Kulturbilder im Verlagder Buchhandlung vorwärts , Berlin , erscheinenden Werk
über Krieg und Kriegertum in alter und neuer Zeit :
Blut und Eisen von Hugo Schulz liegen jetzt die Hefte87—89 vor. Illustrationen und Zeichnungen au» der
damaligen Zeit tragen zum Verständnis de» Terte« bei .Do» Werk Blut und Eisen erscheint in SO Lieferungen4 20 Pf . --- 24 Heller — 80 Centime» . Dasselbe kann
»och jetzt von Nr. 1 an bezogen werden Bestellungen
nehmen alle Buchhandlungen und Kolporteure entgegen.

ihnen verlangt , sie sollen liberale Politik treiben. ®**
„ psychologische Moment " spielt bei den Nationalliberaî
immer erst dann eine Rolle, wenn sie etwas tun s»^
was ihnen im Innersten zuwider ist. Beim Ka*E
um das direkte Landtagswahlrccht hat man die Nation^
liberalen auch erst zwingen müssen , ihre Stelle»
zu revidieren . Wenns den Herren „schwer fällt" , ^
Gemeindewahlrecht reformieren zu helfen, so nicht-
die Sozialdemokratie sie auf die liberalen Prinzip'
und auf die Konsequenzen einer Brüskierung derselft
verwies , sondern weil sie e r n st l i ch gar nicht an
Reform herantreten möchten . Tun sie es , so nu r I
Not gehorchend ,
fauler Zauber .

Alle anderen Behauptungen sin»

Die badischen Sakinenarbeiter
sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Sie hat>en ,
19 . Juni eine Eingabe an die grotzh. Domäncadirew^in Karlsruhe eingereicht, in welcher sie um
ihrer Lohn- und Dienstverhältnisse nachsucheu. g*

verlangen : 1. ES möge statt des bisherigen Loh»

systenis ein Lohntarif für die Salinenarbeiter zur ^führung gelangen. 2. Es mögen für die Salinenarb ^ .
Lohnbüchlein, ähnlich wie dies bei den StaatSe'I

gi»

Lohnarbeitern der Fall ist, eingeführt werden. 3. er-

führung deS Ehrensoldes für treue Arbeit nach bestemten Dienstjahren . 4. Einführung eines Arbeiter»Dienstjahren . 4. Einführung eine»
schusses. ü. Urlaub mit Bezahlung . Zur Begrüru »
des Punkte» 1 wird angeführt :

„Eine gute Bezahlung, welche den Arbeiter«
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Konst . Zeiüiq

^ igemesien» LcbenrhaltuiH ermöglicht, ist wohl die
; Erste Forderung , die an den Staat al» Arbeitgeber

gestellt werden kann. Dabei ist dir Lohnvereinbarung ,
! L fange die Staatsarbeiter nicht zur etatmäßigen An.
! stellung gelangen, in möglichst sichere, präzise Formen

bringen. Die weiteste und fortgeschrittenste Form
ist die Tarifvrreinbarung . Die sozialethische
und allgemeine kulturell « Bedeutung der Tarifverträge
beseitigen unter den Arbeitern da» allgemeine Miß¬
trauen, sie machen da» unwürdige Strebertum , das
Kuhlen um dir vorteilhafteste Arbeit unmöglich und
fördern so die aufrichtige Kollegialität . Dem Arbeit¬
geber geben sie daS beruhigende Gefühl, nicht über
Leute zu herrschen , welche nur die bittere Not an ihn
fesselt , sondern einer Arbeiterschaft vorzustehen, die
sich in seinem Besitztum und unter seiner Leitung in
ihrer geistigen und sittlichen Emporentwicklung nicht
gehemmt , sondern gefördert fühlt .

"

Ki» jetzt wurden seitens der Regierung tarifliche Ver»
^ubarungen mit den Arbeitern prinzipiell abgelehnt.
Direktor der Domänrdirektion ist Geh. Rat Reinhard ,
ber in sozialen Dingen mehr Verständnis und auch mehr
Entgegenkommen an den Tag legt , als die Herren in
^ Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnen ,
( ton darf auf die Antwort , die den Salinenarbeitern
guteil wird, neugierig sein .

Die Verpreutzung unserer badischen Bahnen
«acht sich , wie man unS aus Singen schreibt , auch
iw Oberland recht fühlbar , nur daß man hier noch einen
xchritt weiter geht als im Unterland . Werden dort
bie Reisenden mit Fahrkarten 8. Klasse gezwungen, in
preußischen Wagen 4. Klaffe zu fahren , so mutet man
ihnen hier zu, in Viehwagen Platz zu nehmen. So
kam am 28. Juni (Peter und Paul ) der Zweiuhr -Zug
-an Konstanz mit drei Viehwagen hier an . Die Vieh¬
wagen , mit Schiebtüren und kleinen vergitterten Fen¬
stern, waren primitiv mit Sitzbänken ausgerüstet und
den Reisenden wurde zugemutet , darin Platz zu nehmen,
zIS einige Reisende protestierten und erklärten , dahinein
gingen fie nicht , schallte eS ihnen in einem Tone , der
einem preußischen Unteroffizier alle Ehre gemacht hätte ,
entgegen: „Dann bleiben Sie da .

" Gegen der¬
artige Ungebührlichkeiten muß entschieden Protest ein¬
gelegt werden. Viehwagen mögen in Preußen zur Per¬
sonenbeförderung Sitte sein , bei unS in Baden war dies
bis jetzt nicht Brauch. Schließlich haben wir in Baden
noch Gerichte , die darüber entscheiden können , ob man
einen Reisenden, der seine Fahrkarte bezahlt hat , von der
Mitfahrt ausschlietzen darf , wenn er sich weigert , in
einem Viehwagen Platz zu nehmen.

Bei dieser Gelegenheit sei auch auf einen Uebelstand
am Bahnhof Singen aufmerksam gemacht , der ent¬
schieden verdient, abgestellt zu werden. Jeden Abend
8 Uhr und an den Samstagen um halb 6 Uhr nach
Schluß der Fabriken drängen sich durch daS Hauptportal
in dichten Scharen die Arbeiter , die mit dem Lokalzug
hcimbefördert werden. Während dieser Zeit ist es irgend
jemand anderem tatsächlich unmöglich , ins Innere des
Bahnhofs zu gelangen. Und doch könnte der Uebelstand
aus die leichteste Art und Weise beseitigt werden. Man
krsie doch die Arbeiter die Bahnsteigsperre am Westendc
des Bahnhofs passieren, damit andere Leute wenigstens
zu de» Fahrkartenschaltern und überhaupt inS Innere
des Bahnboss gelangen können. Aber hier will es
bureaukraiische Weisheit , daß jene Ein - und Ausgänge
»ur an Sonntagen geöffnet werden. Schließlich verdient
ein Unikum , das uns die herrliche Tarisreform beschert
hat, der Mitwelt bekannt zu werden. So kostet jetzt
eine einfache Fahrkarte von hier nach Radolfzell im Per -
stmcnzug 26 Pf ., im Schnellzug dagegen 60 Pf . Für
eine Entfernung von 10 Kilometern gewiß ein anstän¬
diger Preis , der einem Verbot des Fahrens der ärmeren
Leute mit dem Schnellzug vollständig gleichkomnit .

Znm Mannheimer Hängeprozcst
veiß die Tägliche Rundschau vergnügt zu melden :

Der Strafantrag war vom Staatssekretär Dern -
burg gestellt worden, und der Prozeß war der erste
der von Dernburg gegen acht sozialdemokratische Blät¬
ter beantragten Strafverfolgungen .
Das Bild der Mannheimer Volksstimme zeigt nur

sechs gehängte Neger. Für die Kritik aber , die sie an
dieser scheußlichen Hinrichtungsszcne geübt haben, sol¬
len acht sozialdemokratische Redakteure gehängt wer¬
den . So will eS der Messias der liberalen Aera.

Arbeiter«

Deutsche Politik.
Sklavenjagd in Ostelbiern

Die Deutsche Tageszeitung erhält „aus allen LandcL -
teilen " östlich der Elbe „ lebhafte Klagen" zugesandt, daß
Arbeiter , die sich unter Kontraktbruch von ihrer Arbeits¬
stelle entfernt haben, von den Behörden nicht
k e f u n d e n werden.

"ES scheine, als ob die Behörden
diesem Gebiete „ nicht d«S Maß von Sorgfalt und Eifer "
iuwendcten , daS „ein bedenklicher Notstand" erfordere,
kvdmm werden die üblichen Klagen über Arbeiter -
»tangel wiederholt und schließlich an den neuen
^ o l i z e i m i n i st e r , der doch auch ausOstpreußcn sei ,
die herzinnige Bitte und dringende Forderung , er möge
Abhilfe schaffen „ durch strikte Anweisungen an die Be¬
hörden und wo eS möglich sein sollte , durch E i n st e I-
sung neuer Kräfte "

. Der preußische Steuer -
kahler soll also neue Beamte bezahlen, denen die ehren-
*aHe Aufgabe zufällt , die ihren allzustrengen „ Brot¬
herrn" entrinnenden Landsklaven wieder einzufangen
ttträ zur Zwangsarbeit zurückzuführen. Die Arbeiter
durch bessere Bezahlung und Behandlung , die bei den
^ hen Getrcidepreisen ohne weiteres durchführbar ist, an
die Scholle zu fesseln , daran denkt natürlich kein ost-
elbischer Junker .
Der „gefu -lde Menschenverstand " der Junker

^acht in der Kreuzzeitung sonderbare Sprünge . Sie ist
Etißer sich darüber , daß Genosse ParvuS in einer Schrift ,
die im Leipziger Parteiverlage erschienen ist, (Die
Kolonialpolitik und der Zusammenbruch) „öffentlich zur
Revolution aufreizen " darf , und sic schließt ihren wüten-

Denunziantenartikel mit der nachdenklichen Frage :
»verwundert fragt sich der gesunde Menschenverstand, ob
**tf die deutsche Preßfreiheit auch internationale Revo¬
lutionäre Anspruch haben ? " Der „ gesunde Menschen¬
verstand

" hätte der Kreuzzeitung doch sagen können ,
daß sich dieses Unglück nicht vermeiden läßt , solange sich
die R e i ch S p o st nicht weigert , die Manuskripte „inter¬
nationaler Revolutionäre " zu befördern.

Zwei Reichstagsnachwahlen
uwden am Donnerstag statt . Bei der Ersatzwahl int
d"ttt :n oldenburgischen Wahlkreise für den Rcichs -
d^ tchtSrat Burlage wurde Graf von Galen (Zentr . )
^ hlt. Und bei der Nachwahl im 6. miltelrränkticb-n

, 's (Dinkelsbühl ) siegte der konservativeKandidat
wedcrlohner mit 1200 Stimmen Mehrheit.

Dei der Landtagsnachwahl in Nürnberg ,
* infolge der Doppelwahl de» Genossen ». Haller

^ ueudig wurde, ist Genosse Rollwagen mit 4000
Gunmen gewählt worden. Bei der Hauptwahl siegte
Jptufie b . Haller mit 6286 Stimmen . Die Liberalen ,* * damals 8862 Stimmen erhielten , hatten für die Nach-*dhl leinen Kandidatin aufgestellt.

Bacüfcbe Chronik .
Pforzheim .

6. Juli .
Aufruf .

An die Partei - , Gewerkschafts - und Fugendgenossen,
sowie an die Freunde der freien Jugendbewegung ! Wie
bekannt , tagt am Sonntag den 7 . Juli in Pforzheim
im Saale des Bürgerbräu die erste Landeskonferenz für
Baden und Württemberg . Die Verhandlungen beginnen
vormittags halb 10 Uhr ; die Nachmittagstonferenz, welche
speziell den Jugend - und LehrlingSschutz behandelt , be¬
ginnt nachmittags halb 3 Uhr und dürste besonders lehr¬
reich sein . Wir ersuchen die gesamte Arbeiterschaft, nach¬
dem die Verhandlungen in der Oeffentlichkeit gepflogen
werden, denselben Man» für Mann beizuwohnen. Wir
bitten, so die Sache der freien Jugendbewegung unter¬
stützen zu wollen . Die Ortsverwaltung .

— Achtung , Gipser ! Da die Pforzheimer Arbeit¬
geber trotz Versuches vor den > Einigungöamt sich weigern,
den tarifmäßigen Lohn zu bezahlen, ist Zuzug nach Pforz¬
heim streng fernzuhalten.

Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten.
Die Ortsverwaltung .

— Einen Notzuchtsversuch an einer 26jähr .
Fra «, welche mit Putzen im Hause Dillsteinerstraße 4 be¬
schäftigt war , soll der 23 Jahre alte Ofensetzer Franz
Wähl aus Stuttgart verübt haben . Er wurde vorläufig
eingesperrt.

— Im Pforxh . Anzeiger erschien dieser Tage
ein Inserat , wonach Beteiligung an einem Geschäft bei
10 bis 12 000 Mk. Einlage gesucht wurde. Zn einem
der Leute , welche Offerten einreichten, kam am Donners¬
tag ein junger Mann , bezeichnete sich als Vermittler
und forderte 84 Ml . 40 Pf . als Gebühr , die er auch an¬
standslos erhielt. Ob auch die übrigen Interessenten so
dumm waren, diese Gebühr zu bezahlen, wissen wir nicht .
Einen Assozie bekam jedoch keiner .

— Ein gräßlicher Unglücksfall . Freitag
Nachmittag gegen 2 Uhr verunglückte ein löjähriger
Lehrling des MetzgermeistersHarer in der Schillerstraße
dadurch , daß ihm der linke Unterarm unterhalb des
Ellbogens an einer Maschine abgerissen wurde. Er
wurde in das städtische Krankenhaus verbracht.

— Der neugewäblte Tiefbauamts -
Vorstand Zimmermann- Görlitz hat die Stelle aus¬
geschlagen . Der Stadtrat hat nun neuerdings eine Wahl
getroffen, die auf den Regierungsbaumeister Hofferbert
fiel . Wo der Herr bis heute in Stellung ist , wird nicht
bekannt gegeben .

* Drirlach , 6. Juli . Die Berufs - und Gewerbe¬
zählung ergab hier 2786 Haushaltungen mit 13 230 Ein¬
wohnern gegen 2566 mit 12 707 Einwohnern bei der
Volkszählung 1906 . Die Zunahme beträgt 523 gleich
rund 4 Proz .

— Beim städtischen Arbeitsnachweis liefen im Monat
Juni 136 Arbeitgeberanmeldungen ein , Arbeitsuchende
meldeten sich 123, vermittelt wurden 69 Stellen .

Bruchsal , 6 . Juli . Eine Erweiterung
des Bahnpersonals wird ab 1 . Oktober hier
vorgenommen werden. Es werden ab 1 . Oktober sechs
Lokomotivführer und sechs Heizer stationiert werden.
Dieselben haben bereits hier Wohnung gemietet, auch
spricht man davon, daß hier eine Reparaturwerkstätle
errichtet werden soll.

* Mannheim , 6. Juli . Ein bestialischerNot -
zuchtsversucki an zivei 12 und 13jährigen Mädchen
aus Heidelberg führte heute den 22 Jahre alten Tag-
lvhncr Peter Haberinaier von Heidelberg vor die Ge¬
schworenen . Der Angeklagte lockte am 29. Mai das
jüngste der Mädchen an den Klingenteich ; auf seine un¬
sittlichen Angriffe schrie das Mädchen jedoch um Hilfe,
worauf der Attentäter flüchtig ging, da sich in der Nähe
ein bewohntes Haus befand. Schlimmer erging es je¬
doch dem andern Mädchen , das er mit 12. Juni in die
hiniere Partie des Klingenteiches lockte , der an jenem
regnerischen Tage völlig menschenleer war . Wiederholt
suchte das Mädchen zu entfliehen, er holte es jedoch
wieder ein und schleppte es ins Gebüsch Um es am
Schreie» zu verhindern, steckte er ihm einen Knebel in
den Mund.

Da das Mädchen ihm den hartnäckigsten Widerstand
entgegensetzte , wurde eS von ihm auf das schwerste miß¬
handelt. Nur durch eine List rettete sich das Kind vor
dem Unholde . Es ersuchte ihn, mit ihm in die Wohnung
der abwesenden Eltern zu gehen . Tatsächlich ließ er auch
von ihr ab , ohne seinen Zweck erreicht zu haben und
folgte ihr . Absichtlich» führte sie ihn an den belebtesteu
Stellen Heidelbergs vorbei und bald hatte das Mädchen
den beabsichtigten Zlveck erreicht. ES traf einen Be -
zannten, dem es den Vorfall mitteilte , worauf der Atten¬
täter flüchtig ging, später aber festgenommen wurde.
Bei seiner Festnahme wurde ein scharfgeschliffener Dolch
bei ihm gefunden . Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten auf Grund de § Wahrspruches der Geschworenen
zu einer Zuchthaus st rase von 12 Jahren .

— In der letzten Nacht wurde hier in einer Billa
ein Einbruch verübt und für 10000 Mk. Silbersachen
und Geschirre gestohlen Die Gegenstände sind laut
Franks. Ztg. gezeichnet 0 . 8 . Man vermutet, daß der
Dieb seinen Weg nach Frankfurt genommen hat.

Don der Mannheimer Ausstellung .
Vom 24. bis 28 . August d. I . findet in Mannheim

der 24 . Deutsche Weinbau-Kongreß (Generalversammlung
des Deutschen Weinbauvereins ) statt , der nach den bis¬
herigen Vorbereitungen einer der bedeutendstenKongresse
des JubilämnSjahres sein wird.

Henojsenschafis -Wewegung .
Konstanz , 3. Juli . Der Aufsichtsrat des am 28 . Mai

in Konkurs geratenen hiesigen Konsumvereins hatte auf
heute Abend eine Generalversammlung einberufen. Es
war gesetzlich notwendig, festzustellen , ob die Mitglieder
den bisherigen Aufsichtsrat bis zur Erledigung des Kcn -
kurses beibehalten oder an dessen Stelle einen zu wählen
gewillt sind . Die Versammlung bestätigte den bisherigen
Aufsichtsrat auch für die Zukunft. Es ist leicht erklärlich ,
daß die Mitglieder ziemlich erregt waren und daß manch
hartes Wort

"
fiel . Aus den Mitteilungen ist zu ent¬

nehmen , daß es noch mehrere Gerichtsverhandlungen
geben wird, welche sich mit diesem Konkurs beschäftigen
werden. Eine große Anzahl wirtschaftlich schwacher Mit-
glieder werden die Leidtragenden sein . Ausgefallen ist
uns bis jetzt immer, daß die bürgerliche Presse sich mit
diesem Konkurs so wenig beschäftigt ; dies kommt daher,
daß im AufsiÄtSrat und Vorstanv auch nicht ein einziger
Sozialdemokrat sich befindet lieber den ferneren Ver¬
lauf des Konkurses werden wir später berichten.

Versammlungsberichte .
Erzingen , 4. Juli . Am Sonntag den 80. Juni fand

in der Helvetia eine Mitgliederversammlung des soziald .
Vereins statt, wo wir zwei Aufnahmen zu verzeichnen
hatten . Wir hätten nun erwartet , daß die Versammlung
besser besucht gewesen wäre , zumal wir die Versamm¬
lung im anderen Lokal abhielten ; aber hier kann man
wieder sehen , daß man auf die verschiedenen Ausreden
nichts geben kann , wenn eben das Interesse für die
Sache nicht vorhanden ist . Genosse Gaugel -WaldShut
gab in ausführlicher Meise Bericht vom Parteitag , wegen
vorgerückter Zeit wurde von der Diskussion abgesehen
und beschlossen , in den nächsten Versammlungen auS dem
Protokoll Vorlesungen vorzunehmen und zu diskutieren.

Die Volksfreundfiliale ist mit dem 1 . Juli an Gen.
Josevh Sanier übergegangen, Reklamationen sind an
denselben zu richten ; das ÄbonnementSgeld ist in Zukunft
in der ersten Hälfte des Monats zu entrichten, wir bitten,
dieses zu berücksichtigen. Den auswärtigen Genossen und
Radfahrern zur Kenntnis, daß der BolkSfreund in folgen¬
den Wirtschaften : Ghsel-Frei -Erzingen , zur Helvetia und
A . Huber-Trasadingen , sowie bei den Friseuren Ungerer
und Siedler aufliegt . Wir ersuchen die Genossen » diese
Geschäfte in erster Linie »u berücksichtigen.

Klus der Refidenz .
* Karlsruhe . 6. Juli .

Plakat - Zensur .
ES kommt immer besser. Nufer Plakat , durch welches

die am Montag Abend ftattfinbende Versammlung an¬
gekündigt werden sollte , wurde gestern Abend von der
Polizeidirektion einer Zensur unterworfen und der
Anschlag verboten . In ber Aufforderung zum Besuch
der Versammlung war ein , gegen solche Maßnahmen
wie die der Generaldirektion in Deutschland allgemein
übticheS und u . E . durchaus zutreffendes Wort enthalten ,
daS vom Herrn Polizeidirrktor als das Gesetz verletzend
bezeichnet wurde. Zugleich wurde dem Referenten der
Montagsversammlnng in Aussicht gestellt , daß „man"
auch in der Versammlung darauf achten wird , ob der
Staatsanwalt Arbeit bekommen kann.

Tie Presse und der Fall Schaufele .
Bis jetzt ist der Generaldirektion nur ein Retter

in der Not entstanden , Herr A m m o n . Daß dieser
Herr die politische Maßregelung eines Arbeiters
unterstützen wird , war vorauszusehen . Wenn die
Herren in der Generaldirektion einnral auf dein
Kopfe tanzen gelernt haben , wird Herr Aminon
sich die größte Mühe geben , es ihnen nachzumachen .

Ein sehr scharfes Verdikt gegen die Gewaltmaß¬
regel der Generaldirektion fällt der Mannheimer
Generalanzeiger . Er nimmt unter der lieber -
schrift : „ Ein Fall schlimmsten Gewissenszwanges "
in einem Leitartikel zu der Sache Stellung . Er
schließt sich der Erklärung der Bad . LandeSztg . voll¬
inhaltlich an und bezeichnet die Maßregelung
SchänfeleS als einen unverzeihlichen Miß¬
griff , durch welchen sich die Generaldirektion
über die jedem Staatsbürger , welcher Partei er
auch angehöre , durch die Verfassung garan¬
tierten staatsbürgerlichen Rechte kühn hinwegsetzt .

„Diese Rechte können und dürfen niemandem ge¬
nommen werden, vor allem nicht den infolge der wirt¬
schaftlichen und sozialen Verhältnisse ohnedies mit
Rechten nicht gerade überreich beglückten Arbeitern .
Nirgends findet sich im deutschen Staatsrecht der
Grundsatz ausgesprochen , daß die Staatsbeamten und
Staatsarbeiter nur bestimmten Parteien angehören
dürften , vielmehr ist ihnen das aktive und passive
Wahlrecht eingeräumt , das aber verkümmert würde ,
nähme man jenen Möglichkeit sich frei zu ent¬
schließen , welcher Partei sie angehören und für welche
Partei sie kandidieren wollen . Sie aber mit Dienst¬
entlassung zu bedrohen, falls sie dem Staate nicht ge¬
nehmen Parteien beitreten oder für sie irgendwelche
Funktionen übernehmen, oder sie gar durch Androhung
der Dienstentlassung zu einem politischen Gesinnungs¬
wechsel zu zwingen, wie das seitens der General¬
direktion der badischen Staatsbahnen geschehen ist ,
bedeutet doch nichts anderes , als bestimmtenKategoricn
von Staatsbürgern ihre verfassungsmäßig garantier¬
ten Rechte in nicht zu rechtfertigender Weise zu
rauben . Für die Belassung von Staatsbeamten und
StaatLarbeitern in ihren Diensten dürfen keine an¬
deren Momente ausschlaggebendsein , als ihre dienst¬
lichen Lei st ungen , nicht aber ihre politischen

Meinungen , die zu kontrollieren dem
Staate gar kein Recht zu steht . Wird die
politische Tätigkeit eines Beamten oder Staatsar¬
beiters zum Maßstabe seiner dienstlichen Bewertung
genommen, so stellt man ihn unter ein Ausnahme¬
gesetz , für welches jede rechtliche Hand¬
habe mangelt . Das Vorgehen der grotzh . General¬
direktion qualifiziert sich somit als ein durchaus
unberechtigtes ; es ist deshalb Pflicht der bür¬
gerlichen Parteien wie ihrer Presse, mit allem
Nachdruck gesetzlichen Schutz für die
Beamten und Staatsarbeiter gegen
Uebergriffe ihrer vorgesetzt en Behör¬
den zu verlangen , damit sie in der Ausübung
ihrer staatsbürgerlichen Rechte nicht eingeengt oder
behindert werden.

"

lind das Heidelberger Tagblatt bemerkt :
Der Staatsarbeiter hat seine Arbeit recht

zu versehen und darf in der Werkstätte keine partei¬
politische Propaganda entfalten . Als Stadtverordneter
aber , als Vertreter der Bürgerschaft im Bürgeraus¬
schuß, genießt er die gleichen Staatsbürger ,
rechte wie jeder Andere ; geht er in seinen Forde¬
rungen im Bürgerausschutz zu weit , so sind genug
Leute da , die ihm entgegcntreten . Politische An¬
schauungen an sich sind nicht zu be st rasen — das
gilt gegenüber den Sozialdemokraten wie dem politi¬
schen Ultramontanismus — ; führen sie zu Bestre¬
bungen, die dem Gemeinwohl schädlich, der Staats¬
ordnung zuwider sind , so sind sie zurückzuweisen :
Staat und Gemeindeverwaltung haben ausreichende
Machtmittel dazu — wozu aber eine Verletzung der
Staatsbürgerrechte unter keinen Umständen
gehört . — Da » Verhalten der Eisenbahnverwaltung
im vorliegenden Fall ist also nicht zu billigen .
Die Generaldirektion , bezw . ihr Vertreter in der

Eisenbahnhauptwerkstätte , stützte die Maßregelung
u . a . auf den „Umstürzlers sch en " Charakter der
Sozialdemokratie . Es lohnt sich wirklich nicht mehr ,
gegen so törichtes Geschwätz zu poleinisieren . Um «
stürzlerisch ist in diesem Falle das Vorgehen
der Generaldirektion , die ein durch die Verfassung
garantiertes Staatsbürgerrecht einfach mit
Füßen tritt und dabei auf die öffentliche Mei¬
nung , die gegen diese obrigkeitliche Mißachtung
der Verfassung reagiert , einfach pfeift .

Einstweilen ist man gegenüber dieser Verletzung
staatsbürgerlicher Rechte machtlos . Für solche
Fälle hat das Gesetz den Schutz durch die Gerichte
leider nicht vorgesehen . Der Stärkere hat das
„ Recht" auf seiner Seite und die Generaldirektion
ist. solange der Landtag nicht beisammen ist, der
Stärkere . Allein wir leben ja nicht in Rußland ,
wo die Bureaukratie allmächtig ist, sondern in
Baden , wo e« eine durch das Volk gewählte gesetz¬
gebende Vertretung gibt , die noch die Macht besitzt,
der Verfassung Achtung zu verschaffen , auch
gegenüber der großh . bad . General¬
direktion .

Garteufest deS Gewerkschaftskartells .
Die Parteigenossen und gewerkschaftlich organi¬

sierten Arbeiter von Eroß -Karlsruhe werden hier¬
durch nochmals an das morgen im K ü h l e n
Krug stattfindende Sommerfest erinnert . Beginn
nachmittags 8 Uhr .

* Professor Ratzel an der technischen Hochschule,
bekannter Architekt, kehrte am Donnerstag krank von
einer Reise zurück und wurde gestern tot tm Bette auf-
gesunden.

* Unfall . In einem Hofe in der ösilickien Kaiserstraße
stürzte gestern Abend ein älterer Mann infolge Aus-
rutschen « so unglücklich zu Boden, daß er mittelst Droschke
inS Krankenhaus befördert werden mußt«. Er erlitt
allem Anschein nach eine Gehirnerschütterung.

* Die Firm « Max Bondy , Spezialgeschäft für

Wirts - und HauShaltnngSeinrichtungen, hat ihre Lokall»
taten nach Kaiserstraße 46 verlegt und eröffnet sie heute
Nachmittag 6 Uhr . Jeder Käuier erhält ein Geschenk.

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

£ii ! 3 dem Reiche.
Weimar 6. Juli . Milde Strafe für di «

T ö t u n g e i n e s M e n s ch e n . In deni Prozeß gegen
den Rittergutsbesitzer Brauns - Holzdorf , der beschuldigt
war , den Kunstmaler Schnitze mit seinem Kraftwagen
überfahren und getötet zu haben , wurde der Angel lagt«
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Sein Verhallen
nach dem Unfall wurde vom Gericht als korreit be¬
zeichnet .

Berlin , 5. Juli . Zu dem I uwe le n d i e bfta h l
des früheren Schauspielers Lütte wird noch gemeldet:
Tie Kriminalpolizei hat in einet» Hotel der Friedrichs-
straße Schmuck im Wert von über HOOOOO Mk . be-
schlagnah .t t , der von dem in Berlin loeilenden Vertreter
der Firma Herzl als ihr Eigcntmn reklamiert worden ist.
Der Schmuck tvar dem Holelvesitzer in einem Paket zur
Aufbewahrung übergeben worden . Wie aus München
geineldet ivird, sei Lutte in Gesellschaft von zwei Herren
an dentselben Abend , als der Diebstahl bekannt wurde,
im Case Orlando und im Cafe Deutsches Theater ge¬
sehen tvorden . Einer seiner Begleiter wurde sogar noch
gestern in München gesehen.

Vermisstes .
8 Lasterhöhle in Tirol . Aus Bozen wird gemeldet:

Großes Aufsehen erregt hier die Aushebung einer
Lasterhöhle, in welcher fünfzig 11 - bis 18jshrige Mädchen
zu unsittlichen Zwecken benutzt wurden. In die Affäre
sind angesehene Personen der Stadt Bozen verwickelt .

Letzte poft»
Kuno Fischer f .

Heidelberg , 0 . Juli . Professor Kuno
Fischer ist gestern ftüh gestorben .

Kuno Fischer , der ein Alter von 83 Jahren er¬
reichte , war einer der bedeutendsten Philosophen
Deutschlands .. Seit 30 Jahren wirkte er an der Hei-
delberger Universität . Eine ganze Reihe von ihm
verfaßter philosophischer Schriften haben seinen^

Na¬
men weit über Deutschlands Grenzen hinaus berühmt
gemacht . Sein Hauptwerk ist die in einer Reihe von
Dtonographicn behandelte neunbändige „ Geschichte der
neueren Philosophie"

. Von seinen literar -historischen
Schriften sind die bekanntesten : Lcssings Nathan der
Weise und GoethesFaust . KunoFischer war seit einigen
Jahren leidend und hatte sich von seiner akademischen
Tätigkeit zurückgezogen .

Liebert droht .
München , 6 . Juli . General z . D . v . Liebert

hat sich nach seiner Vernehniung im Petersprozefl
folgenderniaßen ausgesprochen : Ich weiß wohl ,
was auf meine öffentliche Kritik des Petersurteils
des Disziplinargerichtshofes folgen wird . Ich bin
und war mir dessen wohl bewußt , als ich
daS Urteil des Disziplinargerichtes einen I u st i z-
ntorb nannte . Dadurch wird die Regierung , wenn
sie mir den Prozeß macht , nn Interesse ihres An¬
sehens gezwungen , aus den Gehei malten
vollständiges Material vorzulegen .
Bis zu den nächsten Reichstagsrerhandlungen
wollen wir ohne Lücken den Fall Peters öffentlich
im Gerichtssaal aufgerollt sehen. DaS konnte nur
geschehen, wenn ich mit meiner Kritik die Regie¬
rung zur Tat zwang , wenn sie nicht in ihrem An -
sehen verlieren will . Nun wird sich zeigen , ob sie
Wasser ans die Mühle der Sozialdeinokratie g :eßen
will oder den Mut hat , das an Peters begangene
Unrecht einzugostehen .

Tas Neichs -Vereinsgcsetz .
Berlin , 6 . Juli . Das angekündigte Reichs -

Vereinsgesetz wird , wie die Vossische Zeitung hört ,
den : Reichstage sofort bei seinem Wiederzusamncen -
tritt zugehen .
Die neuen preustischcn Minister an der Arbeit .

Hagen , 6 . Juli . Der Kultusminister und l ct-

Minister des Innern verboten die Benützung i < ~

hiesigen Krematoriums zur Verbrennung menscl;
sicher Leichnahme . Die Polizei traf entsprechende
Maßnahmen .

So macht man in Preußeit Konzessionen an den
Liberalismus .

Das künftige sächsische Landtagswahlrecht .
Dresden , 6. Juli . Der Minister Graf Hohcn -

thal hat gestern auf dem Gemeindetage in Bautzen
den Schleier von dent zukünftigen sächsischen Land¬
tagswahlrecht gelüstet . Nach seinen Ausführungen
soll daS allgemeine , direkte und ge -
heimeLandtags - Wahlrecht eingefühvt
werden . Jeder , der über 1000 Mk . Staats¬
steuern zahlt oder in den Landesknltnrrat wählt
oder das e i n j ä h r i g - f r e i w i l l i g e n- Ex a m e n
gemacht hat soll eine Z u s a tz st i m m e erhalten ,
doch erhält Niemand mehr als eine Znsa 'zstimme .
Aus diesen Wahlen sollen etwa 40 Abgeordnete
horvorgehen . Tas Land wird zu dem Zweck nach
den Amtshaupsinannschaften in Kreise eingeteilt .
Außerdem sollen die Gemeinden und Bezirks Ver¬
bände als solche eine bestimmte Anzahl Abgeordneter
wählen .

Der gesetzliche Achtstundentag für die Berg¬
arbeiter in Frankreich .

Paris , 6 . Juli . Die Deputiortenkammer
erörterte heute in der Vormittagssivnng den An¬
trag über die Einführung des A ch t sl u n d e n »
maximaltages in den Bergwerk en .
Nachdem der Berichterstatter den Antrag befür¬
wortet hatte , wurde die Dringlichkeit der Vorlage
ausgesprochen , worauf sätntliche Artikel a n g e -
nominen wurden . Ter Antragsteller sprach
darauf über die Vorlage im ganzen und vertrat
die Ansicht, das Gesetz müsse später auf alle
Arbeiter ohne Ausnahme ausgedehnt werden .
Die Vorlage wurde darauf int ganzen a n g e -
n o IN m e n und die Sitzung geschlossen .

Yemtteanzdgsr .
Brötzingen . (Arbeitec -Wuhlvetein. - Montag , 8. Juli »

abends 9 Uhr , im Gasthaus zum grünen Wald :
Mitgliederversammlung. 2781 .2 Ter Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Detttsche Politik , Ausland , Gemeinde¬
politik und Letzte Post : W i l h . K o l b ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Inserate :
K . Ziegler . Bnchbruckerei und Verlag de§ Volks¬
freund Geck u . Ci e . , sämtliche in Karlsruhe .

Unsere verehrl . ÄbsurrenLen in
Karlsruhe

machen wir daraitf aufmerksam , daß von diesem 3)iotiat
ab unsere monatliche !: Abonnementsquittungennicht tnebr
auf den Nomen ausgestellt, sondern nur noch mir einer
Kontrollnummer versehen werden . Wir bitten das be»
achten zu wollen , damit beim Dorzeigen drr Quittungen
keine Unzuträglickkeiten entstehen .

Karlsruhe , 6. Juli 1907.
Verlag deS Volksfrennd .
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Soziathem. Aerein Karlsruhe .
Morrtag , den 8 . Juli , abends 8 Uhr, ttn Apollotheater ,

Manenstraße

Achtung ! Achtung !
lllhrlklllk , Kuischer ,Trasportarbeiltt?>. HOPtllkffn

Montag den 8 . Juli » abends halb S Uhr, findet im Lola! zum
„ Rappen "

1 Pferd

Volks - Versammlung .

Wichtige Versammlung
2794statt. Di« Tagesordnung lautet :

Warum haben unsere Kollegen bei längster
Arbeitszeit die niedrigsten Löhne ?
Referent : Gauleiter Kollege Reinmüller » Stuttgart .

sowie viele mlltler« und kleinere $•»
Winne kamen auf der KnielingqLotterie in mein« Kollekte . Nu» en»
pfehle Jnvalden -, Pfälzer -, Wri .
mar - und Armeelose k 1.— 11 § *
10.—, sowie Alicegeldlose k 2.„
11 St . 20 .— zu demnächstigen Zieh,
ungen. 2798

Oarl Götz
2788 Thema :

Ihr Kutscher, Fuhrleute , Möbeltransportarbeiter , Hausdiener , er¬
scheint Mann für Mann in der Versammlung.

Der Ginbernfer.

Hebelstr. 11/18 » Karlsruhe.

Die Staatsbürger-Rechte der Eisen¬
bahner in Gefahr.

Ulte Brauerei Keck
Anzug

(en , für mittler

Aosgav
Abounc
dicrteljäk
60 Pfg.

Referent : Landtagsabgeordneter W . Kolb .
Eisenbahner , Bürger , Arbeiter ! Erscheint in Massen in dieser Ver¬

sammlung. Es gilt , das Recht der Ausübung der durch die Verfassung gewähr¬
leisteten staatsbürgerlichen Rechte gegen preußischen Reaktionsgeist und -
anderes zu verteidigen .

Der Vorftand.

m
Saiferstraste 13 . 2772

Sonntag dt« 7. Iüli 1907, von
»Lch«ittagr 4 Nhr an

gut erhalten , für mittleren Herr,
passend , billig zu verkaufen . 279»

Daselbst ist et» gut möbl Zinnu «
billig zu vermieten.
Wielandtstr . 1« , Bdh . 2. St . lk».

stlr. i

fast »kies »«ft. Kkit dur ,
60 Mk., neuer polierter Chiffonnier
86 Mk., Spiegel , Bilder billig zu verh
2791 Nhlandstr . 2 *, Part.

grosses
bei gutbefetztem Orchester

2 tiilhüge Arbeiter

Zum Ausschank gelangt ein vorzügl . Stoff Höpsner Bier .
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Fritz : Hohrlein .

können auf dauernde Beschäftigung
sofort eintreten bei

Emil Hof , Malermeister
Grötzingen , gegenüber d. Kaiserhos,

UsnsardeysiMer

- iw*

/
gut möbliert zum Preise von 6 a
zu vermieten. Lnifenstr . 34 . p .
/ Lk otteSaucrstr . 35 , 4 . Stocks L,

ist ein möbl . Zimmer an e>»
neu kesseren Arbeiter zu vermieten .

* <D
2762

um den von S . M . dem Deutschen Kaiser ge¬
stifteten Preis am 13 . und 14. Juni 1907

in Homburg v . d . H .
Dieses hochinteressante Bild bringt vom Samstag , den

6. Juli ab unser

HIH) orgcnsir . 6 , 2. St ., links , ist
'Virl ein möbliertes Zimmer sofort
zu vermieten.

franz . Widder, 2 alte u . >4
, junge, sofort billig z . Verl.
Luisenstraste 88 , Hth. Part.

Fahrradfür 35 Mk. zu verkaufe«.
Nhlandstr . 10 . 4 St . r.

Nobel und Letten
rollständlge Wohnungs -Einrichtungen

Kinematograph z . waschen u . bügeln Wirt
>?«i * angen. b . Frau Germam ^

Körnerstrafie 14 , Hth. 2. St .
2797

Ittinann
Karlsruhe , Lammstr . 6

M aneil nach auswärts.

Walbstrahe 26.
Darnach folgen:

Quer durch Egypten . 2 . Teil. Großartige Natur¬
aufnahmen.

Die Tochter des Holzhauers . Hochdramatisch .
Das rote Gespenst . Wunderbar kolorierte Ver¬

wandlungen .
Große Eile schadet nur . Humoristisch .
Tunichtgutstreiche . Humoristisch .
Keine Kinder mehr nötig . Humoristisch .

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Kiüisüiiivklkitl siir Mich u. |tmg.
G. G. m. b. H.

»~

Infolge der hiesigen hohen Fleischpreise beabsichti
gen wir , einem günstigen Lieferanten -Angebot auf gute
Qualität näher zu treten . Wir ersuchen unsere verehr !.
Mitglieder , ihre Anmeldung hierzu schriftlich einreichen
zu wollen . 2790

Der Vorstand .

Juli » abends halb 9
Uhr » im Lokal Möhr -
leiu » Kaiserstr. 13,

Monats -
Versammlung mit Jlertrsg

Um zahlreiches Erscheinen der Mit¬
glieder bittet 2798 .2

Der Turnrat .

Wochentags von k Uhr
Sonntag von 2 Uhr ab ununterbrochen Vorstellung

bis abends 11 Uhr.
Intervatianale KilienratayrapHerl -Keseljschiist m. b. K.

Abschlag !
Aus neuem Waggon

Versand-Haus Adolf Kahn
Karlsruhe-Uirhlhurg ^

Gesangvereill Bruderbund
Karlsruhe.

Reue Italiener

RIivill8trL88v 25 = Itheinstrasse 25
Grosses Lager:

Dienstag den 9 . Juli » abends
halb 9 Uhr » begtnuen die regel¬
mäßige « 2793

Singstunden .
Da neue Chöre eknstndierk wer¬

den » ist es notwendig , daß alle
Säuger erscheinen .

Idee Vor *ta « d .

(iartoffeln
3 Pfund 20 Pfg.
Zentner Mk . 9 .25

Neue 2787

Stadt. Sctiiilerkaselle.
Juli .Sonntag den 7 ,

mittags 11V 4 Uhr

Konzert
EV im Stadtsarten .

vor -

Stadtische Sparkasse
Karlsruhe .

Wir bringen hiermit zur Kenntnis
unserer Einleger, daß der ZtnSfnß
für Einlagen in jeder Höhe vom
1. Oktober lfd . Js . an auf 3 >/, °/o
festgesetzt wurde ._

Stessenbeschung .

» !
Manufakturwaren u. Aussteuer-Artikel

aller Art 2789 .3

Grosse Posten Reste
die sich während der Saison augehäuft, verkaufe

spottbillig .

Stadtgarten
Sonntag den 7 . Juli 1907 ,

nachmittags 5 Uhr ,
Historisches Konzert
der gesamten Kapelle des

Bad . Leib-Greuadier-Regimeuts
Eintritt :

Abonnenten SV Pfg.
Richtabonnenten 50 Pfg.

Programm 10 Pfg.
Die Musikabonnementskarte» haben

Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur

zum einmaligen Eintritt .

3 Stück 20 Pfg.

empfehlen

Pfannkuch & Co.
G. m . b . H.

I in den bekannten Karlsruhers
Verkaufstellen .

Bedeutende Preisermässigung aof
STROH - HUTE

Serie I
Inventur - Zusammenstellung : 8790

Serie II Serie III
Mk. 0 .50 Mk. 1.00 Mk. 2.00

bisherige Preise von Mk. 1.50 bis Mk. 11.00—. Binsen -Hüte = ..
65 Pfg. , 80 Pf& - uuä Mk. 1.00 , bisheriger Preis bis Mk. 8 .50

Wilhelm Zeumer
,

Karlsruhe
Kaiserstrasse 127.

Wir suchen zum baldigen Eintritt
einen tüchtigen

VerroattunasaMerrlen
Mlf guter Vorbildung und schöner
Handschrift .

Bewerber haben selbstgeschriebene
Gesuche mit Altersangabe , Lebens¬
lauf und Zeugnisabschriften sowie
mit Angabe ihres Militärverhält¬
nisses und ihrer Gehaltsansprüche
binnen 14 Tagen bei uns einzureichen .

Die Stelle wird vorläufig probe¬
weise besetzt.

Bei befriedigenden Leistungen kann
Anstellung nach Maßgabe der städt.
Dienst- u . Gehaltsordnung erfolgen.
Stadt . Gas -, Waffer - u. Elektri¬

zitätswerke .

Vergebungvou fiafterarbeiten.
Die für die diesjährige Unterhaltung

der städtischen HeizungSeinrichtnngen
nötig fallenden Hafnerarbeiten sollen
vergeben werden.

Angebote auf dieselben sind unter
Verwendung besonderer Vordrucke
portostei , verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen, späte-
stens bis Freitag de« IS . Juli »
vormittags 10 Uhr , bei unS ein¬
zureichen . Die Bedingungen liegen
auf unserer Dienstste.: e , Tullastrahe
71, Zimmer 18, zur Einsichtnahme
auf , woselbst auch die Angebot- Vor¬
drucke erhoben Iverde » können .

Stadt . Maschinen bauamt .

Geburten :
26 . Juni : Hans Walter , B . Dr.

August Marx , Gymnasial «Professor .
Karl Friedrich, B. Ferdinand Barlsch,
Vizewachtmeister. 27 . : Karl Friedr.
Wilhelm, V . Heinrich Nothweiler,
Handelsgärtner 29. : Amalie Gertrud
Elisabeth, V . Gustav Kambeitz , Kauf¬
mann. Maria Elisabeth, V. Karl
Kögel , Siratzenbahnschasfner. Klar«
Sofie Frieda , V. Wilh. Ehemaniy
Registratnrasfistent . 30 . : Willi Hein¬
rich, B . Heinrich Krauth, Zahntech« :
niker . Luise Maria , V. Andrea »
Fallert , Wagner . 1 . Juli : Artur Karl
Anton, V . Josef Troxle, , Revisions »
bauschätzer . Klara Franziska Bar¬
bara , B. Johann Weick, Schneider¬
meister . 2 . : Hermann , B . Wilhelm
Seiler , Stadttagl . Herbert Heinz,
B. Fritz Lingott , Buchhalter.

Eheaufgebote :
2. Juli : August Hoffmeister von

Dorf Kehl, Musildireltor hier, mit
Elsa Kautt von Walldors. Johanne»
Bresch von Schutlern , Wachtmeister
hier, mit Berta Hug von Stockheim.
Ferdinand Schwan von Rastatt,
Schreiner hier, mit Johanna Peter
von hier.

Eheschließungen :
2. Juli : Karl Petri von Kaisers¬

lautern , Kaufmann hier, mit Luii«
Deuschel von Mundenheim. Gotthilf
Widmaier von Oberriexingen, Bäcker
hier, mit Moria Essig von Bietig¬
heim. Heinrich Buddensiel von Escker ,
Maschinellarbeiter bier, mit Elisabeth«
Schmidt von Baden . Julius Eron «
müller von Unterschlechlbach, Gerber
bier, mit Berta Koch Witwe von
Braunenburg Franz Blattner von
Scheukenzell , Küfer hier, mit Elisabeth
Doxie von hier.

Todesfälle :
30. Juni : Josefine Hotter, alt 33 I ,
QEf>e iT:au des Fabrikarbeiter ? Gabr ?«
Hotter . Adolf Günther , Bureauge-
Hilfe, ein Ehemann, alt 99 Jahre .

Juli : Josef Enghofer, Magazins-
arbeiter , ein Ehemann, alt 64 Jahre .
Karl Wolfinger, Steinhauer , ein Wit¬
wer, alt 33 Jahre . Willi , alt 1 Jahr

Monate 17 Tage , B . Servatius
Schmicder, Zimmermann . Kurt , alt

Jahre , B. Franz Jahn , Berwal«
tungsassisient. Lina Fingado , alt
6i Jahre , Ehefrau der Militärober¬
pfarrers a . D . u. Kirchenrats Theod.
Fingado . Rosa , alt 10 Tage , B.
Joh . Keller, Straßenbahnkontrolleur .
Standesbuch- Anszüge der Staot

Durlach .

>MM »
* Schöne 8716 I
! Wohnungen
4 att bcriitlriett . (nfurizu vermieten , per sofort

oder später .
Rüppurrerstr . SO, Hth., 1.,

2. . 3 . . und 4. Stock , zwei
Zimmer, Küche und Zubehör.

Näheres Rüppurrer -
stratzr 18 im Büro.

EdelSheimerstr . 4 » 1 . . 2 u. 1
4. Stock, drei u. vier Zimmer, I
Küche und Zubehör. •

# Näheres 3. Stock daselbst , i
I Rheinstr . 6 , 2. Stock , drei I
T Zimmer, Küche und Zubehör. 9
; Nähere» Hth. 1 . St . das . *

Getbelstr . 1 « , 4. Stock, vier

I

Zimmer, Küche und Zubehör.
Näheres im 2. 6tod das .

Geburten :
26 . Juni : Anna Maria , Vater

Theodor August Weifiingcr, Eisen¬
dreher. 27 . : Willi. Vater Theodor
Haberkorn, Fabrikarbeiter . 29. :
Alfred Friedrich Wilhelm, Vater
Wilhelm Christian Tietz , Monieur.
Kurt , Vater Karl Otto Hermann
Wendler, Weifigerber. 1. Juli . :
Paul , Vater Friedrich Leser, Werk-
meister . 2 . : Amanda Lina, Vater
Heinrich Volk , Fabrikarbeiter .

Eheschließungen :
29 . : Karl Wilhelm Barthloft,

Metalldreher und Sophie Emilie
Glöckner, ohne Beruf , beide vo»
Durlach. Max Heinrich Rudolf
Schröder, Oberfahnenschmied von
Eutin, Fürstentum Lübeck, und Am«
Mineck, Aufseherin , von RoSheiiU
sElfatzs. 2. Juli : Eduard August Lud¬
wig Lambert , Regierungsbaumeister
von Langenau, O -A. Ulm (W2rttbg4
und Maria Elisabetha Wtttemann.
ohne Beruf von Zell a. fr 4. : Karl
Rau , Weichenwärter von Wringartea»
und Rosa Schork , Köchln von Ehr'
tädt, Amt Sinsheim .

Todesfälle :
88. Juni : Luise Harduug geborene

31 I . alt . 8 . Juli : 5
"alt . Luise SSiK

elmine gen . Sofie , V. Karl Jcch-Ks
, Stadttaglöhner , S I . <
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